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Abend >Ausgabe.

Me Unruhen Ln Spanien.
Der Streik i £ Sevilla  hat nicht nur einen

höchst bedenklichen Umfang erreicht, sondern er zeigt auch
in ganz besonders starkem Matze jenen revolutionären
Charakter, welcher den Streikbewegungen in dem romani¬
schen Ländern, ganz besonders aber in Spanien anhaftet.
Wemr freilich mit den sonstigen üblichen Ausschreitungen
und Demolirungen die Plünderung der Bäckerläden ver¬
bunden ist, so deutet auch dies auf jene Quelle hin, aus
der alle diese Unruhen, Empörungen und Aufstände in
der Hauptsache herzuleiten sind, auf die elende Lage der
Bevölkerung, die wiederum ihre Ursache hat in dem an¬
scheinend unaufhaltsamen wirthschaftlichen Niedergang
Spaniens.

Der Streikbewegung in Sevilla würde, so bedenklich
sie sich auch anläßt , doch eine größere politische Be¬
deutung nicht beizumessen sein, lvenn diese Bewegung
nicht zusammenfiele mit etlichen anderen revolutionären
Erscheinungen, welche nicht minder bedenklich sind, mit
erneuten a n t i k l er i k a l e n B e w eg u n g e n , wie sie
soA>en in Oviedo zu verzeichnen waren , nrit einem Wieder¬
aufflackern der s e P ar a t i st i s che n B e w e g n n g in
Katalonien und vor. Allen: mit den: verstärkten Auftreten
der c a r l i st i s che n Agitation.

Nun wird freilich diese carlistische Agitation sowohl
von der spanischen Regierung , als auch von dem Kron-
prätendenten Don Carlos in Abrede gestellt. Aber beides
will nicht viel sagen. Die spanische Regierung Pflegt
überhcmpt Alles zu dementiren, was ihr iücht in den
Kram patzt. Uiid was den Prätendenten Don Carlos be¬
trifft , so hat er sich von jeher damit begnügt, das Volk
durch seine Agenten aufwiegeln zu lasseii, während er
selbst stets die Vorsicht als der Tapferkeit besseren Theil
betrachtete imd sich wohlweislich fern vom Schutz hielt.

Das ist aber auch mit einer der Gründe , auf denen die
Schwäche der carlistischeii Bewegung beruht . Der Kron¬
prätendent ist bei der Mehrzahl der Spanier wenig be¬
liebt und die Zahl derjenigen, welche„Hoch Don Carlos !"
rufen, ist garnicht so groß, aber sie wird verstärkt durch
die erheblich größere Zahl Jener , welche „Nieder mit der
Regierung!" schreien. Darin , in dem Zusammentreffen
und Zusanimeiiströmen, in der inneren Verwandtschaft
aller dieser im Grunde revolutionären Vewcgungeii,
welche das Land fortgesetzt erschüttern, liegt die ernste
schwere Gefahr, von der Spanieii , von der vor Allem die
spanische Dynastie bedroht wird.

Zwischen den Carlistenunruhen , der antiklerikalen Be¬
wegung, dem besonders in den baskischen Provüizen aus-
tretenden, auf die Lostrennung von der Monarchie gerich¬

teten sogencmntenRegionalismus, den ständigen Arbeiter-
unruhen und Bauernrevolten und sogar auch der socialisti-
schen und der anarchistischen Beweguiig in Spanien be¬
steht ein wirklicher grundsätzlicher Unterschied in Wahrheit
nicht. Und in der That kami man es auch bei allen diesen
Beweguiigcn beobachteii, wie eine in die andere hinüber-
flietzt.

Die Ursache aller dieser Bewegungen, des politischen
Fiebers, welches Spanien schüttelt und zerrüttet , ist in
der hochgradigen wi r t h s cha f t l i che n Nothlage,
in dem ungeheuren Elmd zu suchen, unter dem die über¬
wiegende Mehrheit des spanischen Volkes leidet. Arm
an Kapital, anArbeitsfreudigkeit und an Unternehmungs-
lust, bedrückt durch eine uiigeheure Schuldenlast und er¬
schöpft durch die jahrelangen Kämpfe um Cuba und irm
die Philippinen , die mit der völligen Vernichtung der
spanischen Macht endeten, ist das Laiid in einen Zustand
des Verfalls gerathen, aus dem es sich nur durch eiserne
Energie und unermüdliche Arbeit, vor Allem aber iiur
unter der Führung umsichtiger icnd energischer Staats¬
männer retten köniite. Denn daß eine solche Rettung
Spaiüens vor dem völligeii Verfall und Zerfall noch mög¬
lich wäre, möchte man daraiis schließen, daß das Land
gegenüber allen Mcfen revolutionären Bewegungen, die
es erschüttern, doch noch immer eine gewisse Widerstands-
kraft imd Lebenskraft gezeigt hat, und daß auch nach dem
unglücklichen Kriege gegen die Vereinigten Staaten voii
Amerika der völlige Zusammenbruch vermieden werden
konnte.

Ob das liberale Kabinett Sagasta im Stande sein
wird, eine solche dringend nothwendige und ilnaufschieL-
bare Politik der Reorganisation und der Regeneration
einzuleiten und durchzuführen, das wird sich in der jetzt
beginnenden Tagung der Cortes  zeigen inüsseii.
Das Programm Sagastas , welches Sparsamkeit in der
Verwaltung und wirthschaftliche und sociale Reformen
verspricht, ist aller Ehren Werth, aber Progranrme sind im
Allgemeinen und in Spaiüen insbesondere billig wie
Brombeeren. Jedenfalls wird der junge König
Alpbons XIII ., der am 17. Mai nächsten Jahres
16 Jahre alt und damit für großjährig erklärt werden
wird, mit der Uebcrnahme der Regierung vor eine Auf¬
gabe gestellt werden, aii deren Durchführung sogar ein
ganzer Mann verzweifeln könnte, geschweige denn ein
König von sechzehn Jahren!

Deutsches Deich.
Podbiclski-Möllcr.

Herr v. Podbielski redet so viel, daß es ihn keine
Ueberwindung kosten könille, in irgendeiner Form noch
einmal über seine merkwürdige Rede von Marklissa sich
zu äußern und eine Erläuterung beizusügen, auf daß man

wisse, was und wen eigentlich er gemeint hat. Von den
„Schwätzern" hatte er dort gesprochen, an deren Stelle die
„Männer der That " treten mögen, damit es in und mit
Deutschland besser werde. Solange der Lcmdwirthschasts»
minister nicht erklärt hat, wen er mit der anmuthigen
Charakteristik der thatenlosen Schwatzhaftigkeitmeint,
solange haben die Ausleger und die Unterleger selbstver¬
ständlich nicht die Sicherheit, daß sie richtig aus- und
untergelegt haben. Man hat geglaubt, in den Worten des
Herrn v. Podbielski eine Spitze gegen Herrn Diederich
Hahn und andere bündlerischeFührer Ivahrnehmei: zu
sollen. Und warum auch nicht?! Zumal Herr Hahn
würde jede:: Stich, der die Hohlheit seiner aufgeblasenen
Demagogie zum Platzen brächte, nach Gebühr verdienen.
Aber wir geben zu, das; es kein tragfähiges und un¬
zweifelhaftes Recht giebt, das dazu zwinge:: würde, die
Bemerkung des Herrn v. Podbielski gerade auf jenm
Herrn und seine Freunde zu beziehen. Nun wagt sich
neuerdings eine höchst seltsanie Auslegung hervor, an der
man jedenfalls nicht Vorbeigehen darf. Es wird so dar¬
gestellt, als habe der Landwirthschaftsministcrmit dem
Vorwurf der Schwatzhaftigkeit seiiien Kollegen Möller
treffen wollen. Diese Auffassung findet sogar bei Per-
sonen Glauben , die mit Herrn Möller politische wie ge¬
sellschaftliche Beziehungen pflegen. Beinahe sieht es hier-
nach so a:is, als ob der Handelsminister selber für mög¬
lich hielte, das; der mit dem Worte so schnell fertige Herr
v. Podbielski cs auf ihn abgesehen haben könnte, und die
Bermuthung , daß er mit dieser Möglichkeit rechnet, ver-
stärkt sich dadurch, daß es gerade seine Freunde sind, die
Herrn: v. Podbielski zu entschuldigen suchen. So wohl-
genicint und von so viel gesellschaftlichem Takt solche Ver¬
suche aber auch sein mögen, so brauchte man sich bei ihnen
nicht weiter auszuhalten, wenn es wirklich zuträfe, daß .der
Laudwirthschastsminister seinen Kollegen ans dem
Handelsministerium üngerempelt habe:: sollte, weil dieser
für die Nothwendigkeiteingstreten ist, dm dmtschen Aus¬
fuhrhandel zu sichern. Die Frage ist dein: also einfach,
ob es zütrifst oder nicht. Es ist ja möglich, daß private
Aeiißerimgen des Herrn v. Podbielski vorliegen, die bc-
stimmten Personen die Veranlassung gegeben haben, fetne
Rede von Marklissa so befremdlich auszulegen, wie es jetzt
plötzlich geschieht. Aber solange Herr v. Podbielski sich
nicht in erkmnbarer Weise vor der Oeffentlichkeit ge¬
äußert hat , solange sollte jene Deutung schon auS Grün-
dei: abgelehnt werden, die auf den: Gebiete gesellschaft¬
licher Wohlerzogenheit liegen. '

Vom Ccntnim
Es dünkt uns nicht so belangreich, wie es sogar von

den Freundm der gegenwärtigen Handelsverträge aus¬
gegeben wird, daß der Cmtrums -Abgeordnete Müller-
Fulda kürzlich in einer Versammlung zu Kamberg ent¬
schiedenen Widerspruch gegen eine Erhöhung der Gc-
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Nemesis.
Roman aus der russischen Gesellschaft von A. v. Angln-

„Du bist ein Narr ! — Nun , so bearbeite Deinen Alten!
Er muß sich ja bei seiner" —- er machte eine kleine Pause
— „haushälterischen Weise^ schon uns somme
rondelette gespart haben. Sag ' ihm, cs^ ist eine
glänzende Affaire. Wenn das Buch im Ministerium bei
der Prüfung für tüchtig befunden wird, woran ja nicht
zu zweifeli: ist, so wird es in allen Schiilm erngesührt,
wenigstens in den Kronsanstaltei : :u:d Gymnasien. Dein
Vater kann reich damit werden." Er lachte lustig auf,
wurde aber gleich wieder ernst. „Aber das ist nicht die
Hauptsache. Von der Tedicatio :: hängt viel mehr ab.
Viel mehr. Nur spart nicht! Laßt eine Airzahl guter
Exemplare zur Vertheilung drucken. Ueberspringt iücht
die Zwischenglieder, vergeht nicht den Direktor des Corps.
— Ich werde mich doch selbst d'rum kümmern müssen.
Eure Knickerwirthschaft verdirbt womöglich dei: ganzen
Plan !"

„Es soll iücht geknickert werden, Serge ! Aber welch
ein Plan ? Was hängt noch von der Widmung ab?"

„Was weiß ich! — "
„Ich meine, ich hätte doch ein Recht — "
Serge stampfte leicht mit dem Fuße ; dann sagt er

kurz: „Dein Ehrenwort , daß Du schweigst? Der Staats-
rath hängt davon ab und der Wladimir , worauf sonst̂ noch
ein paar Jahre gewartet werdm könnte. Und als Folge
davon der Adel, und weim ihr wollt, ein Wappei:, so
bunt, tvie's Euch gefällt. Obwohl Dein Vater am Ende
der Mann ist. diese beiden vielbegehrten hübschen Dinge
auszuschlagen!" Und er lachte wieder. , ^ ^

„Lansky — Mensch! — Wo hattest Du eigentlich all
die Energie versteckt, die Du jetzt entfaltest ?"

„Wo man solche Dinge aufbewahrt , bis man sie
braucht, Freundchen. Uebrigens — denke nur nicht, daß
es Euretwegen geschieht. Ich kämpfe einfach für mich.

Mir zwar ist es höchst gleichgültig, aber —• vielleicht eine
kleine Bresche— " Einen Augenblick lang verdüsterten
sich die lachenden braunei: Augen; dann schüttelte er sich,
als ob er einen bösen Gedankei: abwchrcn wollte, und
sagte: „Ich will auch noch zu Harder. Ä propos , er bat
mich. Dir mitzutheilen, daß gewisse„lex " gezeichnete
Artikel, sehr gut, sehr schwungvoll, aber auch sehr kühn
geschrieben,, anfangen, Aufmerksamkeit zu erregen . Noch
bewegen sie sich, getreu der Unterschrift, auf den: Bodeu
des Gesetzmäßigen, aber manchmal hart an der Grenze!
Doch dafür übernimmt der Redakteur die Verantwortung.
Kannst Du Dich auf den Deinen verlassen?"

„Unbedingt!"
„Er würde nicht ein Pseudonym Yerrathen?"
„Keinesfalls. Uebrigens habe ich die persönliche Be¬

kanntschaft eines Censors gemache— ein noch jüngerer,
liebenswürdiger Mann ; bei Stellen , die mir selbst zu
heikel scheinen, erbitte ich seinen Rath ."

„Vortrefflich. Es giebt auch unter Censorcn sehr
brave und ehrenhafte Leute. Aber sei mit dem Pseudonym
vorsichtig. Wenn erst ein Odium mtf Einen: ruht , kann
man zeitlebens vergebens dagegei: ankämpfen. Wie kamst
Du dem: zu Deinem Censor?"

„Kürzlich erst durch de,: Verleger meines „Wettstreit " ,
den ich wieder meinem Redakteur zu daiiken habe. Also,
wem: auch indirekt, immer Morolts Werk. Ah, ist das
ein Mann ! Wenn ihr ein Paar solcher hättet , es würde
Euch nicht schaden!"

„Uns nicht, aber ihnen selbst vielleicht- er ver¬
steht zu sprechen?"

„Und wie! Ich habe noch die Scene im Gedächtuiß
und gedenke sie auch noch einmal bei Gelegenheit zu be¬
nützen, wo er vom Vater Freiheit für mich erzwang . Es
hieße sündigen wider den Geist, die hohe Himmelsgabe
verleugnen und knechten zu wollen, ebenso sündigen, wie
wem: man den reinen und unschuldigeii Erguß eines
Menschenherzensa:is starrem Fvrmelsinn hemmen wollte.
Das ging ans Eva. O dieser Mann ! So verschieden von

vielen seiner kleinlich eifernden Amtsgenossen! So reip
menschlich deiikcnd. So frei und groß!"

„Du wirst ja ganz beredt! Auch Eva, wem: sie auf
Euer Hausorakel zu reden kommt, macht mich immer
etwas eifersüchtig. — Sie ist heilte im Atelier, gelt?
Tiens , ich weiß das genau, und doch meine ich zuweilen,
ihre,: Schritt oder daS leise Rascheln ihres Kleides zu
hören. — Wenn sie erst meii:e erklärte Braut ist, darf sie
übrigens kein Kattunkleid mehr tragen!'?

Lex sah ihn ob dieses Ueberganges einen Augenblick
mit hochgezogenen Brauen an und brach dann in Helles
Lachei: aus . „Das mache Tu dann nur mit ihr selber
aus . Du Modcjournal ! Ich würde Vorschlägen, ihr ein
gewisses, in Deinem Besitze befindliches Gewand voi: der
Farbe der Morgenröthe zu stiften, das Dich an einem un¬
vergeßlichen Tanzabend so gut gekleidet hat. War 's nicht
bei der Gelegenheit, daß ihr Beide zuerst Euer Herz enU
decktet?"

„Davon spricht mai: nicht mit Profanen !" wehrte
Serge lächelnd ab, fügte aber übermüthig hinzu: „Der
Anzug hat intr auch gill gestanden, wie sogar Charlotte
Autonowna versicherte, als ihr erster Schreck über die
urplötzlich bei ihr eintretende Balldame verflogen war.
Und er ist nicht mein einziger; ich habe noch ein kompletes
Straßenkostüni , worin ich auf dem Newsky promeiiirtc.
Zum augenscheinlichen Wohlgefallci: einiger Cavaliere.
Muß doch ein verteufelt hübscher Kerl sein!"

„Nun , ich muß gestehen, Deinen Tollheiten fdjeint auch
der Liebesgram nichts anhaben zu können!"

„Leider verbietet mir mein Heranwachsender Schnurr¬
bart jetzt dergleichen Exkursionen!" ist die würdevolle Ent¬
gegnung.

„Ach der Säugling klein und zart —"
„Freuds gardc ! — Uebrigens wundert mich, daß

Tn nie auf dergleichen-Amüsements verfichtst. Freilich
etwas groß wärst Du ja, aber doch nicht größer als zum
Beispiel Charlotte Autonowna. Aber Ihr warft. ja
immer Philister ! Und ich— o Jammer ! Laufen müssen
wie ein Gaul ; rudern, daß man die Schwielen in Tagen
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treidezölle bis auf 7f/ > Mark erhoben hatte . Die Ver¬
wirklichung solcher ausschweifenden bündlerischen Forde¬
rungen kann ja überhaupt nicht in Frage kommen ; somit
brauchte sich Herr Müller -Fulda mit ihrer Zurückweisung
nicht erst anzustrengen . Werthvoller wäre es gewesen, wenn
er sich über die Getreidezollsätze der Regierung geäußert
und uns namentlich darüber aufgeklärt hätte , wie er und
seine Freunde zur Frage des Doppeltarifs stehen. In¬
dessen ist es auch in dieser Beziehung gerade kein Unglück,
daß sich der Herr Abgeordnete behutsam zurückhielt . Er
ist zwischen den Zeilen immerhin ziemlich deutlich ge¬
wesen. Er will keinen Zollkrieg , er will die Fortdauer der
Handelsverträge . Daraus folgt , daß er keine Zollpolitik
mitmachen kann , die ohne Rücksicht auf Handel und In¬
dustrie den Abschluß von Tarifverträgen durch die
Bindung der Getreide -Mindestzölle unmöglich machen
würde . Zwar ist Herr Müller -Fulda noch nicht das ganze
Centrum , aber den Standpunkt , den man ihm zuschreiben
kann , nehmen zweifellos alle jene Centruinsmitglieder
ein , die nicht aus überwiegend ländlichen Wahlkreisen her¬
vorgegangen sind. Vielleicht nullisizirt sich das Centrum
durch Theilung in eine agrarische und eine handelsver¬
tragsfreundliche Gruppe , aber das jedenfalls dürfte aus¬
geschlossen sein, daß die Mehrheit der Fraktion dein
Bunde der Landwirthe willige Heeresfolge leistete.

* Berlin , 18 . Oktober . Dem preußischen Kriegs¬
mini  st e r i u m sind weitere Mittel zu Unterstützungen
anläßlich der Expedition nach Ostasien zur Verfügung gestellt
worden . Aus diesen können u. A. einmalige Beihülfen gewährt
Werden: a ) an Theilnehmer — in der ersten Zeit nach bem
Rücktritt in den Friedensstand — zu Kurkosten oder ähnlichen
außergewöhnlichen Aufwendungen , welche in ihrem Anlaß auf
die Einwirkungen der Strapazen in China und den klimatischen
Veränderungen , bezw. auf den Dienst in der ostasiatischen Expedi¬
tion , zurückzuführen sind ; b) an Theilnehmer , welche aus dem
aktiven Dienst ausgeschieden sind, insbesondere Invaliden ; o) an
Angehörige oder Hinterbliebene von Theilnehmern . Begründete
Anträge sind zu a an das Armeeverwaltungsdepartement , zu b
und c an das Versorgungs - und Justizdepartemcnt zu richten.

.Die Denkmäler des Kaisers und der Kaiserin
Friedrich  vor dem Brandenburger Thore sollen bereits am
18. Oktober nächsten Jahres enthüllt werden . Der Kaiser hat
bereits die beiden Persönlichkeiten ausgewählt , deren Büsten das
Standbild seiner Mutter , welches dieselbe im Krönungsmantel
mit der Krone darstellt , begleiten werden . Es sind zwei Männer
der Wissenschaft und Berliner Universitäts -Professoren , die der
Kaiserin Friedrich persönlich nahe gestanden haben , und zwar
der noch in Stuttgart lebende klassische Geschichtschreiber der
griechischen Philosophie , Eduard Zeller , und der Chemiker August
Wilhelm v. Hofmann . Das Standbild des Kaisers wird von
der Büste des Grafen Blumenthal und der des Gelehrten Helm-
holtz begleitet sein. Dem Vernehmen nach wird der in Ham¬
burg lebende Bildhauer Fritz G e r t h , ein geborener Wies¬
badner , die Standbilder entwerfen.

* Tcr Kaiser und Professor Dr . Tpahn . Vom Kaiser
ist dem kaiserlichen Statthalter in Straßburg folgendes Tele¬
gramm zugegangen : „Neues Palais . Patent für vr . Spahn
von mir heute vollzogen. Er wird gewiß eine vortreffliche Lehr¬
kraft für die Universität werden . Freue mich, einen lange ge¬
hegten Wunsch meiner Elsaß -Lothringer haben erfüllen zu
können und ihnen sowohl , als meinen katholischen Unterthanen
überhaupt , bewiesen zu haben , daß anerkannte wissenschaftliche
Tüchtigkeit auf der Basis von Vaterlandsliebe und Treue zum
Reich immer zu Nutz und Frommen des Vaterlandes von mir
verwendet wird . Wilhelnt I . R ."

\j* Ter Berliner Märchcnbrunnen -Konflikt . Die
Berliner Stadtvcrordneten - Versammlung
beschäftigte sich gestern wiederum mit der Angelegenheit des
Märchenbrunnens.  Hierzu lag ein von der neuen
Fraktion der Linken, Preuß und Genossen,  gestellter
Antrag  vor , die Versammlung möge von der Vorlage des
Magistrats Kenntniß nehmen und den Magistrat ersuchen:
1. in Anbetracht , daß für die Errichtung der Märchenbrunnen
eine königliche Genehmigung rechtlich nicht erforderlich ist, da
die bezügliche Bestimmung des Ministerialerlasses vom

17 . Juni 1897 in § 10 des Gesetzes vom 2. Juli 1875 keine
Stütze findet , also nicht rechtsverbindlich ist, daß vielmehr ledig¬
lich ein ortspolizeilicher Baukonsens gemäß § 27 der Berliner
Baupolizeiordnung in Frage kommt, sogleich bei dem Polizei¬
präsidenten die Ertheilung dieser baupolizeilichen Genehmigung
zu beantragen ; 2. !m Falle der Versagung das Ver¬
waltungsstreitverfahren zu betreiben.  Der
Antrag zu 1 deckt sich mit einem Antrag der alten liberalen
Fraktion der Stadtvcrordneten -Versammlung . Ein Privat¬
telegramm der „Franks . Ztg ." giebt vom Verlauf der Debatte
folgenden Bericht : Stadtverordneter Singer  vermißt Auf¬
klärung über die Audienz des Oberbürgermei st ers
beim Kaiser  in dieser Angelegenheit . Immerhin sei die
Angelegenheit dahin geklärt , daß der König sich nicht nur auf
Anregungen und Wünsche beschränke, sondern glaube , die Auf¬
stellung der Brunnenanlage von seiner Genehmigung abhängig
machen zu können. Er hätte gewünscht , daß der Oberbürger¬
meister die Audienz dazu benutzt hätte , um den König auf das
Jrrthümliche seiner Auffassung hinzuweisen . Bei der ganzen
Sache handle es sich um ein wichtiges Prinzip,  das
dahin gehe, die Stadt Berlin einflußlos zu
machen und Alles in die letzte Entscheidung
des Königs zu legen.  Gelinge dies , so sei dies ein er¬
folgreicher Schritt zur Etablirung der Kabinettsjustiz . Das
müsse die Bürgerschaft verhüten . Eine intelligente Bürgerschaft
dürfe sich nicht freiwillig dem Absolutismus unterwerfen . (Bei¬
fall bei den Socialdemokraten .) Vom Stadtverordneten
Kä m p f liegt der Antrag vor : den Magistrat zu ersuchen, den
in dem Schriftwechsel mit dem Polizeipräsidenten entwickelten
Rechtsstandpunkt festzuhalten , nach dem nur eine baupolizeiliche
Genehmigung zur Errichtung des Märchenbrunnens erforderlich
ist. Stadtverordneter Or . Preuß  entwickelt in längerer
juristischer Darlegung , daß das Verlangen , wonach diese Denk¬
mäler der königlichen Genehmigung bedürfen , keine andere
Grundlage habe, als das Ministerialreskript vom 17 . Juni 1897,
die Rechtsgültigkeit dieses Ministerialreskripts aber vollständig
hinfällig sei. Stadtverordneter Kämpf:  Der Rechtsstand¬
punkt sei in dieser Angelegenheit vollauf gewahrt worden ; er
wolle aber doch auch die andere Seite der letzteren berühren,
das Verhältniß der Stadt Berlin zur Krone . Berlin sei
Residenz , in der ein jeder Bürger oftmals Gelegenheit nehme,
an den Maßnahmen der städtischen Behörden Kritik zu üben.
Die städtischen Behörden seien bemüht , hierauf nach Kräften
einzugehen . Er erinnere nur daran , daß der Magistrat eine
Einrichtung getroffen habe , nach welcher die von der Presse
gebrachten Anregungen und Kritiken zu sammeln und den ein¬
zelnen Ressorts zur Prüfung zu übergeben sind. Dem Bürger
stehe somit ein unbeschränktes Recht zu, seine Meinung frei zu
äußern und Kritik zu üben . Dieses Recht wolle man aber dem
Träger der Krone versagen . Die Stadt vergebe sich nichts,
wenn sie auch die Aeußerung des Trägers der Krone prüfte und
wenn , nachdem sie die Anregung für richtig befunden habe, sie
darauf eingehe. Wie es keine Bevormundung durch die Presse
sei, wenn diese ihre Meinung äußere , so liege auch nicht in der
Meinungsäußerung des Königs eine Bevormundung von oben.
Der Redner geht sodann auf die Rechtslage ein, wie es un¬
zweifelhaft sei, daß eine königliche Genehmigung nicht erforder¬
lich fei. Unzweifelhaft sei es, daß die polizeiliche Genehmigung
nicht aus ästhetischen, sondern nur aus polizeilichen Gründen
verfagt werden dürfe . Eines müsse man allerdings doch be¬
dauern , nämlich daß der Magistrat in seinem Beschluß , der sich
an die Kunstdeputation wende, nicht zum Ausdruck gebracht
habe, daß er an seiner rechtlichen Auffassung der Lage festhalte.
Dieses müsse die Versammlung nachholen , und dieser Stand¬
punkt sei in der von ihm beantragten Resolution zum Ausdruck
gelangt , die zwar in der Form milder sei, sich aber in der Sache
mit dem Antrag Preuß decke, und die er anzunehmen bitte . Da¬
durch werde dem Kaiser gegeben, was des Kaisers ist, und der
Stadtgemeinde , was ihr gebührt . (Lebhafter Beifall .) Ober¬
bürgermeister K i r s chn e r : Was die Rechtsfrage angeht , so
hat der Magistrat bereits 1897 , als das Ministerialreskript be¬
züglich der Denkmäler zu seiner Kenntniß kam, dagegen be¬
stimmte Stellung genommen und die Frage verneint , ob es
rechtsgültig sei in dem Sinne , daß zur Errichtung eines Denk¬
mals in der Stadt Berlin die allerhöchste Genehmigung erforder¬
lich sei. In der Zwischenzeit hat sich nichts ereignet , was diese
Auffassung des Magistrats irgendwie erschüttern konnte. Ich
glaube , daß in dieser Beziehung eine Differenz zwischen der
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Versammlung und dem Magistrat nicht besteht. (Beifall .) Wh
die Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts , wenn wir gv
nöthigt fein sollten , sie anzurufen , auch ausfallen möge, jedem
falls sind wir verpflichtet , ohne eine solche Entscheidung Rechte,
die uns nach unserer innersten Ueberzeugung durch die Ver¬
fassung und die Städteordnung beigelegt sind, nicht aufzugeben.
(Lebhafter Beifall .) Das ist der Rechtsstandpunkt , den der
Magistrat auch bei seinem letzten Beschlüsse eingenommen Hai.
Was nun die Frage angeht , ob eventuell eine Abänderung
an dem Märchenbrunnen angezeigt sei, so kann ich mich den Aus¬
führungen des Vorredners vollkommen anschließen . Wir sind
verpflichtet , uns immer dessen bewußt zu sein, daß wir als
Hauptstadt des Deutschen Reiches Pflichten haben , Pflichten ins¬
besondere der Rücksichtnahme gegen Se . Majestät , und ich glaube,
wir handeln vollständig korrekt, wenn wir diejenigen Anregungen,
die uns von Sr . Majestät werden , prüfen und bei dem lebhaften
Interesse , das er an der Entwickelung der Stadt auch in künstle¬
rischer Beziehung nimmt , und das er durch private Opfer aus
eigenen Mitteln bereits vielfach bekundet hat , nie außer Acht
lassen, daß eine solche Rücksichtnahme am Platze ist. Es drängt
sich nun aber zwischen die Beschlußfassung und diese Meinung
in diesem Augenblick die Erwägung : Kann man di« an sich ge¬
botene Rücksichtnahme in dem Augenblicke üben , wo es den An¬
schein hat , daß das , was wir als eine Rücksicht  gern ge¬
währen wollen , als ein Recht beanspruchen wird ? (Sehr
richtig !) Ich bin darüber interpellirt worden , ob ich bei der
Audienz , die mir Se . Majestät gewährt hat , auch diese Rechts¬
frage erörtert habe. Sie werden mit mir fühlen , daß es nicht
leicht ist, über eine solche Unterredung i^ der Oeffentlichkeit Aus¬
kunft zu geben, weil die Möglichkeit von Jrrthümern und Miß¬
verständnissen nicht ausgeschlossen ist. Ich nehme aber keinen
Anstand zu erklären , daß mir Se . Majestät gestattet hat , auch
alle diejenigen rechtlichen Bedenken vorzutragen , die innerhalt
der städtischen Verwaltung bezüglich dieses Ministerialerlasses
bestehen, und ich nehme keinen Anstand hinzuzufllgen , daß ich
den Eindruck gewonnen habe und ich glaube , Herr Baurath
Hoffmann hat ihn voll getheilt , daß Se . Majestät die Rechts¬
frage nicht in den Vordergrund stellt. Ich habe selbstverständ¬
lich keine Erklärung in positivem Sinne erhalten — das steht
mir nicht zu , das ist ja völlig ausgeschlossen — Naber meinen
Bedenken gegenüber hat Se . Majestät nicht die Rechtsfrage
betont , sondern hat hervorgehoben , was meines Erachtens völlig
begründet ist, daß die Rücksichtnahme auf ihn als Regent , als
König in einer Stadt , die seine Residenzstadt ist, die Rücksicht¬
nahme auf seine Leistungen auf diesem Gebiete der Kunst , die
Rücksichtnahme auf das Interesse , das er in dieser Beziehung
gezeigt hat , ihm den Anspruch gewährt , daß man Anregungen,
die von seiner Seite kommen, berücksichtigt und erwägt . Jeden¬
falls muß , unbeschadet der Rechte der Stadtgemeinde , der Ver¬
such einer Verständigung gemacht werden . Wenn Sie die Reso¬
lution des Stadtverordneten Preuß annehmen , dann schließen'
Sie die Thür von vornherein zu ! Sie können nicht sagen : Ich
will zunächst mein volles Recht dem König gegenüber haben und
es durch die Gerichte fcstgestellt haben und dann bin ich geneigt,
zu verhandeln . Diesen Standpunkt kann kein monarchisch em¬
pfindendes Herz seinem Könige gegenüber einnehmen . (Unruhe.
Rufe bei den Socialdemokraten : Rechtsstaat .) Dagegen bewegt
sich der Antrag Kämpf auf derjenigen Linie , die der Magistrat
betreten hat und tveiter zu gehen bereit ist. Er will den Rechts¬
standpunkt völlig wahren , aber auch die Möglichkeit gewähren,
durch Verhandlungen eine Verständigung herbeizuführen . Das
kann nur in der Weise geschehen, daß bei der Rückantwort , mag
sie ausfallen , wie sie will , ausdrücklich betont wird , daß es nicht
in Anerkennung des von den Staatsbehörden erhobenen An¬
spruches geschieht, sondern nur , um den Anregungen Sr . Maj.
nachzukommen. Wenn das aber geschieht, dann sehe ich wirklich
nicht ein, was Sie hindern könnt«, diesen Antrag anzunehmen.
Ich bitte Sie , meine Herren , an Ihrem Rechte festzuhalten , aber
(Rufe bei den Socialdemokratcn : Muthig zurückzuweichen!) —
Wahren Sie Ihr Recht, aber thun Sie es in einer Weise, die
auch nach außen hin verständlich macht , wie ich schon vor
14 Tagen , dann wird die Haltung der städtischen Behörden in
den weitesten Kreisen verständlich sein, nur dann wird die Auf¬
fassung der städtischen Behörden zum Siege gelangen können!
(Lebhafter Beifall , Zischen bei den Socialdemokraten .) Stadt¬
verordneter Singer  wendet sich gegen die Ausführungen des
Oberbürgermeisters , die zeigen, daß es besser sei, an Stelle des
Märchens von Dornröschen das Märchen von der Selbst-

nicht los wird — " er betrachtet mit komischer Betrübniß
seine Handflächen , „dabei sich von diesen nautisch geübten
Herren kommandiren lassen, anstatt in graziöser
Maskerade mit Offizieren zärtliche oeillades auszu¬
tauschen — die Liebe, ach die Liebe hat mich so weit ge¬
bracht !"

.„Hör ' auf , Kobold , ich ersticke!"
„Gehe schon. Komme aber wieder . Hab 's Eva ver¬

sprochen, den heutigen Abend mit ihr zu verbringen ."
Und fort war er.

. Lex aber sann über den Inhalt der ganzen Unter¬
redung nach und versank schließlich in Nachdenken
darüber , tvelch prächtiges Modell fein Freund doch ab-
gebm könnte.

„Wenn es mir gelänge , ihn in Beziehungen zu
bringen , in denen sein ganzes Wesen sich ausleben kann

aber er würde es mir vielleicht nicht verzeihen —
schade, daß ich kein Drainatiker bin : der sollte mir auf die
Bühne !"

V Ein herrlicher Augustmorgen auf dein Lande . Der
Morgen von Sergcs Geburtstag . Warum stiehlt sich die
Sonne durch die geschlossenen Vorhänge und reckt den
Trägen , der sich noch in den Kissen dehnt . Er hatte sich
gestern müde gelaufen und war erst mit einem der
spätesten Züge lieimgckehrt . Nun schüttelt er sich endlich
die Trägheit aus den Gliedern , wirft sich in die Kleider
und schlägt den Stoffvorhang zurück, der den Schlaf¬
raum von seinem eigentlichen Zimmer trennt . Er bleibt
'eilten Augenblick überrascht stehen — da ist sein Geburts¬
tisch. Das mußte in aller Frühe , während er noch schlief,
besorgt worden sein : aber sonst war das immer imWohn-
zimmer geschehen. Er wirft unwillkürlich einen Blick auf
die zu diesem Zimmer führende Thür und geht dann
langsam zu seinen Geschenken.

Ein blausammteneS Kästchen: ah, Manschettenknöpfe
mit seinein Wappen . Aber das Roth und Weis; d.r Felder
aus Rubinen und Perlen gebildet , und jetn silberner
Löwe aus Brillanten . ’ ^

„Vorzügliche Arbeit " , denkt Serge , während er sie
befriedigt mit Kenneraugc mustert und den Löwen als
guter ; Bekannten mit stolzfrcundlichem Blicke bedenkt.
„Das würde sich auch als Brache gut ausnehmen ! Und
originell . Obwohl — ein Frauenhals ist doch kein
Kutschenschlag."

Seine Hand fährt plötzlich zur linken Brusttasche ; aber
lächelnd zieht er sie wieder zurück. Da hat er ein Päck¬
chen, das Eveline ihm gestern gegeben.

„Deines soll das erste Geschenkt sein, dessen ich mich
freue !" hatte er liebevoll gesagt.

Und sie zur Antwort : „Nein , nein ! Erst nach allem
Andern ; zuletzt — ganz zuletzt ! Versprich mir 's !"

Alsoerft weiter . Eine prachtvolle Ledermappe . Und
da ist wieder , sein Wappen , eingravirt auf dem Schloß-
schildchen. Jetzt erst fällt ihm ein etwas zur Seite ge¬
rückter Sessel auf ; herrliche Holzschnitzerei — aber von
dem Lcderbezug der Rücklehne sieht ihn der silberne Löwe
an . Und was er auch zur Hand nimmt , Gegenstände für
den Schreibtisch , den Toilettentisch , der; täglichen Ge¬
brauch — überall daS verwünschte Thier oder wenigstens
sein Namenszug init der Grafenkrone I Die Absichtlich¬
keit ivar unverkennbar , und er war auch nicht der Kops,
sie zrr verkeimen . Ein bitteres Lächeln kräuselt seine
Oberlippe und er tritt von: Tisch fort zum geöffneten
Fenster , das auf einen Glasbalkon hinausgeht . Jetzt holt
er fein Päckchen hervor und wickelt es langsam auf . Eine
Brieftasche , würdig aber einfach. Er öffnet sie — so gar
nichts in den verschiedenen Fächern ? Eine kleine Ent¬
täuschung will ihn überkommen ; da eritdcckt er einen
flachen Broncestift , der unter seiner Berührung nachgiebt.
Eine versteckte Kapsel springt auf . Von kleinem, elfen-
beinernemEirund grüßen ihn zwei liebevolle , schöne,grane
Augen , ein frischer rother Mund lächelt ihm entgegen,
und die sich leicht wölbenden Lippen scheinen zu flüstern:
„Nach allem Andern —- zuletzt, ganz zuletzt — " Er blickt
ent ' ückt auf das ' -rzüglich gemalte Bildchen , das sich wie
Hinei" geschmiegt hat in einen Kranz von dichten, grünen
Ephenblättern . „Epheu — je mcurs oü je m ’attache

— so heißt 's ja wohl ?" murmelt Serge halblaut,
während er die Stickerei betrachtet . „Zuletzt — ganz zu¬
letzt — — hast Du Prophetengabe , mein Lieb ' ?" Sein
Blick schweift zu dem Tische hinüber , kehrt zu dem Bilde
zurück,, urrd ein leises , glückliches Lachen bricht von feilten
Lippen . Daun hebt er das Bild an den Mund und küßt
das kalte Glas wieder und wieder und wieder.

Zögernd schließt er endlich seinen Schatz und birgt
ihn in der Brusttasche ; aber der weiche Glücksschimmer
liegt noch auf seinen Zügen , als er zum anstoßenden
Zirnmer geht . Er findet cs leer ; doch die Glasthür steht
offen : die Gräfin sitzt draußen auf dem Balkon . Er tritt
zu ihr heran und beugt sich nieder , um ihr die Hand zu
küssen. Er lächelt , aber nicht mehr bitter ; jetzt kann er 's
ja . „So reich beschenkt, Grandmaman ; nirmn meinen
Dank ."

Und wie er diese weiche, feine , aber welke Hand an
die Lippen führt , da geht 's ihm durch derr Sinn , wie
unsäglich viel Liebe ihm diese greise , siebzigjährige Frau
doch gezeigt ; wie unendlich bitter es ihr sein müsse, daß
im Hader und Trotz der frühere herzliche Ton fast ganz
geschwunden ; dciß mit kalt überlegender Entschlossenheit
ein Kampf geführt wurde , unter dem sein Herz wohl
litt , das ihre aber verblriteu mußte . Weichheit überkonu .ck
ihn , er ftrcidjelt die welke Hand , er beugt sich herab und
küßt die Greisin auf Augen und Mund.

„Hast Du noch Küsse für mich übrig ?" klirrgt es
leise zu ihm hinauf . Und wie er sie ansieht , deutet sie
mit denr Finger auf seine Rocktasche, wo er das Bild
geborgen.

„Sie hat mir zugesehen !" blitzt es ihm durchs Hirn,
und dann : „Mag 's doch!" Da bemerkt er , wie sie ihm
gelassen, ruhig fordernd , die Lirrke entgegenstreckt . Er
zögert einen Augenblick , darauf gehorcht er stumm ; aber
seine schmale Hand zittert leise, als er ihr die Brieftasckie
reicht . Dann steht er halb abgewendet und schaut nur
von der Seite zu ihr hinüber , verstohlen , gewannt , fast
ein wenig finster.

Fortsetzung folgt.)
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Verwaltung darzustellen! Was nutze es, immer zu betonen,
man habe das Recht auf seiner Seite, wenn man sich scheue, das
Recht auszuüben. Hier liege doch aber eigentlich leine Anregung
vor, sondern cs handele sich um die Anwendung des alten Satzes:
Sic volo, sic jubeo! DaS Beste würde sein, daß die Stadt
dem König die 110,000 Ml. übergebe mit der ergebenen Bitte,
seinerseits die Straßen und Plätze zu schmücken. Das wurde
ein Analogon zu dem Vorgehen des Reichstages in Sachen de»
Kaiser Wilhelm-Denkmals und des Landtages in . Sachen de»
Dombaues sein. Dem Antrag Kämpf könne er sich nicht an¬
schließen, seine Freunde und er würden für den Antrag Preuß
stunmen. Stadtbaurath Hoffmann  weist darauf hm, daß
mit der Ausführung des Planes des Wärchenbrunnens noch nicht
begonnen sei. Es sei auch noch keine Arbeit vergaben, die ganze
Sache befinde sich noch in dem vorbereitenden Stadium. Als
er im Frühjahr das Modell zum ersten Male gesehen habe, habe
er es selbst als zu festlich, zu pompös bezeichnet. Es wäre auch
noch im Atelier verblieben, wenn nicht die Kunstausstellung
ihre Pforten eröffnet hätte. Die Kunstkritik der Presse, die sich
vorwiegend mit dem Märchenbrunnen beschäftigt habe sei bei
aller Anerkennung doch zu dem Resultat gekommen, daß die An¬
lage zu großartig, zu festlich sei und einfacher gestaltet werden
müsie. Man habe gesagt, ein Künstler müsse einen steifen Nacken
haben. Es gebe ja Künstler, die sofort über jeden Strich ihrer
Hand entzückt seien, aber er sei der Meinung, daß em Künstler
der die Kritik nicht vertrage und nicht an sich selbst ube, mch.
viel leiste. Er sei der Architekt eines Bauherrn, der aus 32
Magistratsmitgliedern und 144 Stadtverordneten bestehe. Diese
vielin Köpfe seien sehr ungleich in ihren künstlerischen An¬
schauungen, womit er rechnen müsse. Er habe die Erfahrung
gemacht, daß eine so vielköpfige Verwaltung einen eigensinnigen
Starrkopf als Stadtbaurath am allerwenigsten vertragen könne.
(Beifall.) Nach einem Schlußwort des Stadtverordneten
Kämpf  und persönlichen Bemerkungen des Oberbürgermeisters
Kirschner und des Stadtverordnetenvr . Preuß wird die Er¬
örterung geschlossen. In namentlicher Abstimmung  wird
der An t r a g vr . P r - u ß mit 67 gegen 46 Stimmen a b ge-
lehnt. (Zuruf des Stadtverordneten Hoffmann: Am
6. November werden Sie die Antwort erhalten!) Der Antrag
Kämpf gelangt zur Annahme.

* Aus dem Lande Rens?. Aus Gera  wird g-meldei:
Die Geraer Zeitung" berichtet aus Greiz:  Der regierende
Fürst hat gestern sein altes Testament zurückgezogen und dafür
ein neues hinterlegt, das mit einer aliderweiten Regelung der
Erbfolgefrage in Zusammenhang steht. Der Fürst ist nicht
unbedenklich erkrankt.

* Rundschau int Reiche. Aus Kiel  wird den „M.
N. N." gemeldet, daß der Staatssekretär Graf P os a d o ws kh
dem Brunsbütteler Bauverein für die Arbeiter des
Binnenkanals ein Darlehen  von 300,000 Mk. zweck»
Bau von Arbeiterwohnungen  bewilligt habe.

* Oesterreich-Ungarn. Die gestrige Sitzung des öster¬
reichischen Abgeordnetenhauses  verlief in allere Ruhe.
Nach Verlesung einer Zuschrift des Abg. Prade, in welcher der¬
selbe mittheilt, daß er auf das Amt des ersten Vice-Prasidenten
verzichtet, unterbreitete der Finanzministerv. Kaizl dem Hause
das Blldget. Dasselbe weist eine Gesammt-Erforderniß von
1,688,117,944 Kronen und eine Gesammt-Einnahmê von
l ’685,996,357 Kronen, mithin einen Ueberschuß von 878,413
Kronen auf. In seinem sodann gehaltenen Exposee betonte
der Finanzminister, daß das verflossene Jahr ein wirfhschaftlich
äußerst bewegtes war, daß aber durch das einmuthige Zu¬
sammenwirken von Regierung und Parlament endlich wieder
eine kräftige Aktive der Volkswirthschaft inaugurirt werden
konnte. Unter den Eingängen befindet sich auch eine Inter¬
pellation wegen der Einwanderung von klerikalen Kongregationen
aus Frankreich.

* Frankreich. Der Herzog von Orleans hat ein Flug¬
blatt gegen das neue Vereinsgesetz verbreiten lassen. Dasselbe
ist betitelt: „Eine nothwendige Freiheit" und enthält crnen Brief
des Herzoos, welcher sich geradezu als ein politisches Manifest
darstellt. Der Herzog preist darin die Vereinsfreiheit und ver¬
langt dieselbe sowohl für die Arbeiter, wiê für die Kongre
gationen. Er polemisirt gegen das Vereinsgesetz und bezeichnet

dasselbe nur als eine neue Kundgebung einer Minorität, welche
durch Kompensationen die Macht an sich gerissen und diese nun
ungestört ausnütze. — „Libre Parole" veröffentlicht einen
Artikel, worin Drumont seinen Lesern das Märchen auftischt,
die Familienmitglieder und die Freunde des verstorbenen Präsi¬
denten Felix Faure seien immer noch der Ansicht, daß der Tod
Faures nicht auf natürlichem Wege erfolgt, sondern ihm auf
irgend eine Weise Gift zugeführt worden sei. — Der Bauteu-
ministcr Baudiu verbot den Eisenbahn-Gesellschaften, die Bah n-
wärter , Schaffner,  W ci chen stcl l er und die übrigen
Subalternbeamten des technischen Betriebes länger als 12
Stunden täglich zu beschäftigen.

* Bulgarien . Der Fall der amerikanischen Missionarin
S t on e ist in eine neue Phase getreten, nachdem der in Sofia
intervemrende amerikanische Generalkonsul Diäinson sestgestelli,
daß die Räuberbande das Werkzeug des früheren macedonischen
Comitss sei. Dickinson forderte di- bulgarische Regierung auf.
sofort die Anstifter verhaften zu lassen und verweigert em-
schieden die Auszahlung des Lösegeldes. Inzwischen sind bereits
mehrere einflußreiche Macedonier verhaftet.

Dev Fversteitskvieg dev Bnvvrr.
London, 17. Oktober. Die betagte Mutter und eine jünger:

Schwester des Buren-Generals Lukas M et) er sind im Kon-
centrationslager zu Standerton gestorben . _ Das Ein¬
dringen vier kleiner Kommandos unter Maritz, Louw, Smit
und Theron in die reichen Korndistrikte von Picquetberg und
Malmesbury wird bestätigt. (M. N. N.)

Hamburg, 17. Oktober. Die eng l i s che R eg i er u n g
kaufte in Schlesien, gemäß einer Meldung aus Bcuthen, 60,000
Centner Kartoffelnfür Südafrika. (K . Volksztg.)

bä. London, 18. Oktober. Aus K a p sta d t wird gemeldet:
Man versichert, daß ein Burenkommando die Bai von Saldanha,
nördlich von Kapstadt, beseht hat. — Bei Piquetberg-Road
fand ein Gefecht statt, in welchem die Buren zuruckgeschlagen
wurden. Die Engländer verloren8 Tobte, . darunter einen
Hauptmann. — Die Morgenblätter erkennen die Möglichkeit des
Vordringens der Buren nach Kapstadt an, erklären jedoch, du
nichtamtlichen Nachrichten seien so spärlich, daß es schwer halte,
die thatsächliche Bewegung der Buren zu erkennen.

wb. London, 18. Oktober. Reuter meldet ausMatje
fontein  vom 17. Oktober: Die Buren griffen am 16. Oktober
eine Abtheilung englischer berittener Truppen nordwestlich der
Straße von Pi-quetberg an. Zwei Escadronen Lancers wurden
zur Unterstützung der Engländer abgesandt, worauf sich die
Buren zurückzogen. (Sie verloren einen Gesalzenen, Zwei Ver-
wundete und zwei Gefangene. Bei den Engländern sielen ein
Offizier und vier Mann. Einer wurde verwundet.

bä. London, 18. Oktober. Den heutigen Morgenblättern
zufolge sind 50 Yeomanry, welche zwei Compagnieen angehörten,
die nach Südafrika abgehcn sollten, desertirt. Wie aus K r a-
dock gemeldet wird, sind die V u r en - K o mm a n d a n t en
Breda und L. Krüger gesternh i n ger i cht et worden.

bä Haag , 18. Oktober. Präsident Krüger  weigert
sich entschieden, dem Beschlüsse der Burenführer, von nun an
jeden gefangenen englischen Offizier kriegsrechtlich abzuurtheilen
und zu erschießen, zuzustimmcn.

bä. London, 17. Oktober. Den Morgenblättcrnzufolge
gestaltet sick, die Rekrutirung von Irländern und Ueomanry
immer schwieriger. Letztere lehnen eS rundweg ab, von Neuem
in Dienst zu treten.

Amsterdam, 16. Oktober. Der Plan, die englischen
Schiffe zu boykottiren,  nimmt bestimmte Gestalt an.
Das hiesige Boykott-Counts richtete ein Rundschreiben an me
Dockarbeiter in Antwerpen , Havre , Marscrlle,
Genua , Hamburg und Bremen  mit der Anfrage, ov
sie sich der Boykott-Bewegung gegen du Ausladung englischer
Dampfer anfchließen wollen. Falls die Antworten bejahend
ausfallen, wird der Boykott proklamirt werden.

bä. Amsterdam, 18. Oktober. An der gestrigen Vörie
wurden die Abschlüsse für Waarenlieferungen mit der Klausel
versehen, zum Transport keine englischen Frachtdampfer zu be¬
nützen. — Eine große Bewegung wird in Holland organisier,
um den Buren Geld-Unterstützungen zukommen zu lassen.

Lord Kitchcncr. Im Pariser „Figaro" .veröffentlicht
Herr Germain Bapst einige Erinnerungen an den jetzigen Ober¬

befehlshaber der englischen Truppen in Südafrika und stellt an
die Spitze derselben folgenden Ausspruch , den Lord
Ki t chen er nach Beginn des Krieges gethan haben soll: „Der
Krieg in Transvaal ist unternommen worden gegen allen ge¬
sunden Sinn und gegen den Rath kompetenter Leute. Jnter-
esstrte Minister haben dem Volke die Ueberzeugung Leigebracht,
daß es sich um einen militärischen Spaziergang handele; sie
haben wissentlich Tausende in den Tod getrieben, indem sie Siege
für bestimmte Fristen befahlen. Alles dieses für die
Clique dcrBörsenspekulanten ."

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  18 . Oktober.

Tie Stadtverordnetm-Wahlen
haben vorgestern die Handwerker und gestern die freisinnig«
V o l ks p a r t ei beschäftigt, die letztere in einer gut besuchten
Versammlung, zu welcher der Wahlverein in den Saal der
„Stadt Frankfurt" eingeladen hatte. Der Vorsitzende, Herr
Rechtsanwalt vr . Alberti,  gedachte zunächst mit Worten der
Anerkennung und Dankbarkeit des seit der letzten Vereins-Ver¬
sammlung verstorbenen Abg. Wintermeyer. Was die Partei an
ihm verloren, das sei ihr erst klar geworden, seitdem er nicht
mehr unter ihr weile. Er habe eine weite Lücke offen gelassen,
die auszufüllcn schwer fallen werde. Die Versammelten ehrten
das Andenken durch Erheben von den Sitzen. Auf die Auf¬
gabe des AbendS eingehend, bemerkte Herr vr . Alberti, daß dies¬
mal eine große Anzahl Stadtverordneten-Sitze vakant werde; es
sei somit eine beträchtliche Auswahl zu treffen und dabei zu
bedenken, daß die Thätigkeit in der städtischen Verwaltung eme
vielscitige sei, daß sie Opfer an Zeit und Arbeit erfordere und
Männer verlange, die bereit seien, ihre eigenen Interessen in den
Hintergrund zu stellen und das Allgemeinwohl zu wahren. Die
.bisherigen Bemühungen des Wahlvcreins in dieser Richtung
seien von Erfolg gewesen. Doch Niemand könne es Allen Recht
machen. Wenn aber behauptet werde, daß das politische Partei¬
interesse maßgebend sei, so wäre hierbei auch nicht ein einziges
Beispiel dafür angeführt worden, daß der Parteieinfluß sich
schädlich geltend gemacht. Wenn man die Leute, die solche Be¬
hauptungen ausstellten, frage, dieselben zu beweisen, so würden
sie wohl in Verlegenheit kommen. Bei der Wahl hätten sich
wohl immer die Parteien gegenüber gestanden, aber in der
Stadtvcrordneten-Versammlnng habe man stets die Erfahrung
gemacht, daß Alle zusammenständen, daß das Interesse der Stadt
ihr einziger Leitstern sei, daß sie sich gegenseitig geachtet und tr.
dieser Achtung zusammen gearbeitet und sich gegenseitig geschätzt
hätten nach Leistung und nicht nach der Parteirichtung. Von
gegenseitigem Mißtrauen sei nie die Red- gewesen. Redner
wendete sich sodann gegen die Bestrebungen nach der Vertretung
gewisser Stände oder Stadtthcile und betonte, daß es der kon¬
stitutionellen Stellung eines Stadtverordneten widerspreche, ihm
den Auftrag zu geben, ganz bestimmte Interessen zu vertreten.
Derselbe müsse vielmehr einseitige Interessen dem Ganzen unter¬
ordnen. Auch die Behauptuna, daß bei der Auswahl der Kandi¬
daten nicht auf die einzelnen Stände Rücksicht genommen werde,
sei unzutreffend, ebenso die Behauptung, die Handwerker seien
nicht genügend vertreten. Niemals habe es hier an sachgemäßem
Rath 'gefehlt. Namentlich sei die freisinnige Partei immer be¬
müht gewesen, Handwerker in die städtische Körperschaft hinein-
zubringcn und den Vorwurf, daß dies nicht genügend geschehen,
müsse er, Redner, weit wegweisen. Diejenigen, welche solche Be¬
hauptungen aufstellten, sollten bedenken, daß darin auch em
großer Vorwurf für die Handwerker liege, welche bisher der
Versammlung angehörtcn, und doch hätten dieselben völlig ihr;
Schuldigkeit gethan und es an nichts fehlen lassen, die Inter¬
essen ihres Standes zu vertreten. Leute aber, die ein Mandat
übernähmen, um eine bestimmte Sache nach bestimmter Richtung
zu verfolgen, wären nicht geeignet, Stadtverordnete zu sein. Du
politische Partei spiele lang- nicht die Rolle, welche ihr beigelegt
we-de Wenn aber die freisinnige Partei als solche darauf be¬
dacht sei, Männer aus i hr en Kreisen in die städtischen Körper¬
schaften zu bringen, so leite sie dabei hauptsächlich der Gedanke,
daß nur ein- Gemeindevertretung, die unabhängig ser von dem
Einfluß von oben, ihre Rechte wahren könne. Die Erfahrungen
der letzten Zeit hätten gelehrt, daß die Stadtverwaltungen allen
Anlaß hätten, über ihren Rechten zu wachen. Die Gemeind«
könne nicht blühen, wenn der Büreaukratismus die Oberhand

Feuilleton.
Die jüpMslhe Ml im Me eines IrlMM.

Eine reizvolle Studie über die japanische Frau, die
mancherlei Neues bringt, aus der Feder eines Japaners,
I . Hitomi, veröffentlicht die soeben erschienene Parrser
„Revue". Es heißt darin : Die Japanerin ist viel kleiner
als die Europäerin, namentlich durchschnittlich4 Fuß,
6 oder6 Zoll groß. Erreicht sie eine Höhe von 5„ttutz
oder darüber, so ist sie durchaus nicht stolz darüber.
Selten wird sie mit zunehmendem Alter dick, sie bleibt fast
ihr ganzes Leben lang ein Kind, sodaß Fremde sic nicht
mit Unrecht mit einer Puppe vergleichen. Es giebt unter
der Menge allerdings auch solche, die 6 Fuß Hohe und
das anständige Gewicht voir 100 Kilogramm erreichen
Unter den Japanerinnen haben viele eine so weiße Haut
wie di'' Europäerinnen. Ist diese Weiße noch leicht rosa
gefärbt, so ist das der Gipfel der Schönheit. Leider ver¬
liert sich diese Schönheit schnell. Auf zehn Frauen kommt
ungefähr eine mit weißer Haut. Darum wird diese
Weiße auch sehr geschäht, und ein Sprichwort sagt: „Eine
weiße Haut verbirgt siebeir Widerwärtigkeiten." Da die
weiße Haut so geschätzt wird, brauchen die Japanerinnen
viel Schminke uiid Reispuder. Jedes junge Mädcheii
schmückt sich, und da dieser Brauch eine WissensclM ge¬
worden ist, erscheint schließlich auch die widerspenstigste
Haut weiß. Die Japanerinnen schminken das Gesicht,
den Hals und die Hände und legen auf Lippen und
Wangen eine leichte Lage Karmin, aber auch die Schminke
wird nicht dick aufgetragen, was mit dem techniscl>en Aus¬
druck„Usukesho" (leichte Schminke) bezeichnet wird.
Neben diesen durchsichtig weihen Frauen giebt es ganz
schwarze, die den Inderinnen gleichen. Die rothe Farbe
scheint eine Besonderheit der Dienenden zu sein; die
Japanerin zieht es daher eher vor. schwarz zu sein, als
eine rothe Haut zu haben. Die Finger der Japanerin
find.io i'chlm'k wie die eines fcsmdm oder vierzehn¬

jährigen Mädchens in Europa. Die Haare sind gewöhn¬
lich sehr schwarz und sehr dicht und manchmal vier bis fünf
Fuß lang, ja öfter sogar länger als die Trägeren. Die
schwarze Farbe läßt einige Schattirnngcn zu; aber wenn
die Haare eine graue Färbung annehmcn, ist die Be¬
sitzerist darüber verzweifelt. Schwarze Haare zu haben,
gehört also zu den Elementen der weiblichen Schönhc.t;
sind sic dabei noch sein und lang, so ist das die Voll¬
kommenheit. Blondinen findet man kaum in Japan.
Die Japanerinnen haben prächtige Zähne. Früher be¬
malte man sie bei der Heirath mit dem Saft des Gall¬
apfels schwarz, um dadurch die Frau mehr oder weniger
zu entstellen. Jetzt ist dieser Brauch abgekommen. Die
Japanerin verkrüppelt ihre Füße nicht wie die Chinesin,
aber sie ahmt die Europäerin auch nicht im Gebrauch de»
Korsets nach und kennt leine Ohrgehänge. Der einzige
Punkt, wo sie die Natur verletzt, ist das Abrasiren der
Augenbrauen. Das ist das Zeichen der Mutterschaft.
Sic schreitet zu dieser Operation, sowie sie sich in anderen
Umständen befindet. Die Körperhaltung der Japanerin
ist sehr schlecht. Sie hält sich beim Gehen nickst gerade,
sondern neigt sich nach vorm. Wem: sie zufällig ^ eure
natürliche Haltung annimmt, gilt sie für hochmuthrg.
Deshalb übt sie es von Kindheit an, sich zu beugen, was
ein vom Standpunkt der Hygieine und Schönheit abscheu-
licherBrauch ist. JhrGang ist außerordentlich langsain und
träge. Erstens muß sie sanft und ruhig erscheinen, und
zweitens kann sie in Folge der sehr langen Kleider und
der unbequemen Holzschuhe keinen schnellen unge¬
zwungenen Gang haben. Die Japanerin . trägt keine
Handschuhe, „te-bukuro" (Sack für die Hände), sondern
nur einen„tabl " (Sack für die Füße). Der Hut ist ihr
unbekannt, ibr Haar macht sie mit großer Kunst. Nur itu
Winter trägt sie beim Ansgehen einen leichten, den Kopf
bedeckenden Schleier. . . Die Japanerin ist in der
Kindheit unbändig, als beranwachscndc Jungfrau be-
scheiden und in der Ehe lieb und treu. Bis zum Atter
von zehn Jahren hat sic die Manie der Thränen. Sie
weint be» >eder Gelstgxnheit. Bei dreizehn und vierzehn

Jahren heitert sie sich auf, bei sechzehn und siebzehn lernt
sie das Lachen, und dann lacht sie bei jeder Gelegenhert;
daher heißt es auch im Sprichwort: „Mit sechzehn Jahren
lacht man über Alles, selbst über das Fallen der Blätter."
Das ist das liebenswürdigste Alter der Japanerinnen.
Wird sie achtzehn oder neunzehn Jahre alt, so wird sie
verständig und schüchtern; sie giebt acht auf die geringste
Geste und das einfachste Wort. Die Frauen der Mittel¬
klasse müssen Alles für ihre Männer besorgen. Wenn die
beiden Gatten zusammen ausgehen, so geht der Mann
voraus und die Frau folgt nach. Heute sieht man sie
freilich schon vielfach nebeneinander gehen; aber cs kommt
selten vor, daß sie sich den Arni reichen, und dann ver¬
fallen sie dem Gespött des Publikums. Die japanisckie
Frau ist eine ausgezeichnete Familienmutter und eine
vorzügliche Erzieherin ihrer Kinder. In den Beziehun¬
gen zwischen Mann und Frau herrscht in Japan als
Maxime das „diuisonjchi", d. h. Ehre dem Manne,
Verachtung der Frau. Tie Hauptursache für diesen Zu¬
stand ist, daß die Frau bei der Heirath keine Mitgift
bringt und in Allem von ihrem Mann abhängig ist. In
der Welt der Arbeiter ist dagegen die Frau dem Manne
gleich, und in anderen Fällen, wie bei dem Berns des
Friseurs, ist es die Frau, die allein das Haus erhält, und
folglich ist ihr Einfluß dem des Mannes überlegen; der
letztere muß das Haupt vor seiner Frau beugen, sie geht
aus zum Arbeiten, während ec das Haus bewacht, die
Kinder besorgt ec. Das ist der praktische Feminismus in
Japan , „ja8on-clampi", d. h. Ehre der Frau, Verachtung
dem Manne . . . Von besonderem Interesse sind
folgende Mittheilungen Hitomis -über die F rauen-
berufe  in Japan : Die Japanerin ist geschickt, alle Be¬
rufe auszuüben, aber Unterricht und Erziehung ist ihr
eigenstes Feld. Unter den Romanschriftstellerinnenist
die sehr begabte Jchiyo zu erwähnen, die leider frühzeitig
gestorben ist; setzt ist Kaganei Kinn die bekannteste. Vor
oinigen Jaliren gab es auch eine Blisthczcit für Vor¬
tragende und Erzählerinnen„om'm-tmmwbikn" ; aber es
ist nichts dabon acbliebcn. Auch als Malerinnen sangen
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habe; nur aus der Bürgerschaft selbst entspringe das frisch
pulstrende Leben, waS die Gemeinde regieren könne. Damit aber
die Vertreter der letzteren sich nicht bedrängen ließen in den ihnen
zugewiesenen Grenzen, lege die Partei Werth darauf, daß
Männer aus ihren Reihen gewählt würden. Daß ste aber da-

' mit das Parteigetriebe in die Verwaltung hineintrage, dafür
fehle jeder Anhalt. Der Vorstand des Wahlvereins habe einen
Weg gewählt, um alle Interessen zu vereinigen und danach
solle die Auswahl der Kandidaten von dem Vorstand und einer
aus der Versammlung zu wählenden Kommission von 15 Per¬
sonen gemeinsam getroffen werden. Dies in öffentlicher Ver¬
sammlung zu thun, verböten die zu erörternden Einzelheiten, ins¬
besondere die Prüfung der persönlichen Verhältnisse. Herr-
Hesse mer  giebt .NamenS des „Westlichen BezirksvercinS" die
Erklärung ab, daß derselbe, um eine große Zersplitterung zu
vermeiden, mit der Volkspartei Zusammengehen wolle und
bei der Auswahl der Kandidaten durch einige Vertreter
betheiligt zu sein wüitsche. Herr Hch. Ha r t ma n n meinte mit
Bezug auf die Ausführungen des Herrn Di-. Älberii, die Be¬
wegung unter den Handwerkern habe doch gezeigt, daß die
städtische Verwaltung wunde Punkte habe, welche die Handwerker
direkt angingen. So liege das Submissionswescn  sehr
im Argen und ein technischer Sekretär des Stadtbauamis habe
sogar erklärt, daß eigentlich alle Submissionen geheim sein
müßten. Herr E. H a n s on führt ebenfalls Klage über das
Submissionswescn und führt zur Begründung derselben ein Bei¬
spiel an, das die Versammlung in nicht geringes Erstaunen
versetzte. In diesem Falle habe in einer Submission wegen
einer Kochanlage im Kurhaus ein städtischer Oberbeamter die
Angebote begutachtet, der zu derselben Zeit zu seiner praktischen
Ausbildung bei einer mitkonkurrircnden Firma sich beschäftigt
habe. Er, Redner, hätte dies nicht für möglich gehalten, wenn
es ihm der Magistrat nicht schriftlich bestätigt hätte. Es sei
doch ein Unding, Beamte, welche noch nicht reif seien, anzustellen
und zur Begutachtung von Projekten zu verwenden. Herr
HandwerkskammersekretärSchröder  bemerkt dazu, in Hanv-
werkerkrcisen sei man der Meinung, daß das Submissionswesen
zu einem Unwesen geworden sei. Daß die zu wählenden Hand¬
werker nur Handwerker-Interessen vertreten sollten, werde nicht
verlangt. Es solle aber der Versuch gemacht werden, diese Inter¬
essen mehr zur Geltung zu bringen und ein Einschlafen der¬
selben zu verhindern. .Herr Dr. V r u n s wyk plaidirte für Die
Berücksichtigung des Lehrerstandes bei der Auswahl der Kandi¬
daten. Die Erwerbsstände seien recht reich vertreten, das Rechts¬
bewußtsein der Bürger werde durch eine Anzahl Juristen ge¬
schützt, das körperliche Wohl durch di: Mediziner, aber die große
Körperschaft der Lehrer, die Tausende von Bürgern und
Bürgerinnen heranbilde und mit Tausenden von Eltern in Be¬
rührung komme, hätten bisher nur einen einzigen Vertreter ge¬
habt (Herrn Professor Güth) und der sei auch geschieden. Er,
Redner, glaube, daß diese Körperschaft von einiger Wichtigkeit
sei, um nicht ganz unvertretcn zu bleiben. Herr M ol l a t h
erklärt sich mit dieser Vertretung ganz einverstanden, nur möchte
er davor warnen, mehrere akademische Lehrer zu wählen, die
Wahl der Volksschullehrer sei ja leider durch das Gesetz, unmög¬
lich gemacht. Herr Mollath zeigte sodann an einer ganzen Reihe
von Beispielen, daß die Schule durchaus nicht zu kurz gekommen
sei, und giebt seinem Bedauern darüber Ausdruck, daß Hecr
Profcffor Güth, welcher der Stadtverordneten-Versammlung zvr
Zierde gereicht habe, durch seine Ernennung zum Direktor der
Oberrealschule sich veranlaßt gefühlt, sein Mandat niederzulegen.
Herr Dr. Alberti  fügt hinzu, die Erfahrungen, welche man
mit Herrn Güth gemacht ließen cs wünschenswcrth erscheinen,
daß die Stelle wieder entsprechend besetzt werde. Nachdem man
sich darüber geeinigt, von jedem Bezirksvcrcin zwei Vertreter in
die Wahlkommission zu ziehen, wurden gewählt die Herren
Büreauvorsteher Hessemer und Lehrer Capito vom westlichen,
SchreinermeisterEd. Hanson und FeldgerichtsschöffeW. Kimmel
vom südlichen, BankierB. Liebmann und Privatier F. Enders
vom nördlichen und Kaufmann Max Müller und Kaufmann
I . Schaab vom Altstadt-Verein, und aus der Versammlung
die Herren L. Schmidt, I . Sohlbach, L. Wcygandt, W. Löw,
Maler Nocker, Simon Heß und Glaser Hetterich. Mit dem
Wunsche, daß die Kommission die richtige Wahl treffen und alle
Gesinnungsgenossenrecht wacker Mitarbeiten möchten, den er¬
wählten Kandidaten zum Siege zu verhelfen, schloß Hcrr
Dr. Alberti die Versammlung. o.

die Frauen an hervorzutreten. Die Lehrerinnen des „ike-
bana ", der Kunst Blumen zu ordnen und des „cha -no-
yu ", der Kunst der Theebereitung zählen von Tag zu Tag
zahlreichere Schülerinnen. In der Musik giebt es be¬
sonders gute Lehrerinnen des „koto " (Art Harfe) und
„sbamisen " (Violine mit drei Saiten ). Seit der
Revolution findet man in Japan jedoch fast keine Bild-
haucrin , und nur wenige wagen es, sich darin zu ver¬
suchen. Die Japanerinnen sind ausgezeichnete Leiterinnen
von Bureaus und Gesellschaften. -Deshalb findet man in
den Telegraphenbüreaus in der Mehrheit Frauen und
auch mehrere in den Postbürcaus . Sie sind auch vorzüg¬
liche Rechnungsbeamte.

Kestdeiy-TiMler.
Dann  er stag , den 17. Oktober, 2. Gastdarstellung von

Agnes Sorma,  neu cinstudirt: „Fohannisfeuer ". Schau¬
spiel in 4 Akten von Hermann Sudermann.  Regie : Otto
Ki en scher f.

Viele sind berufen, aber Wenige sind auserwählt. Wir
haben im Verlaufe des letzten Jahres das Heimchen von drei
Schauspielerinnen spielen sehen, die mehr oder minder alle drei
als Auserwählte gelten können. Die Marikke des Fräuleins
Nilasson hat uns intercssirt und gepackt, die des Fräuleins
Triesch hat uns interessirt, aber kalt gelassen, die Agnes
S or m a s hat uns begeistert, hat uns zu künstlerischen Höhen
geführt, wo alles Theatralische, alles Komödiantenhafte, >vo Puder
und Flitter in wesenlosen Schein versank. In Frankfurt wurde
Irene Triesch vergöttert, die Stadt wollte sich auf den Kopf
stellen, als sie davonging, aber kaum war sic fort, so tauchte Agnes
Sorma dort als Gast auf, spielte in Rollen, in denen jene
Triumphe feierte, und blieb Siegerin, der Alles huldigend zu
Füßen lag. So wird das Glühlicht von der Sonne besiegt, nnv
die künstliche Größe von der echten, die ihre Macht ans der Tiefe
einer grandiosen Kunstempfindungschöpft. Das ist kein
Lirtuoscnthnm, das ist kein leuchiendcr Wandelstern, das ist
bleibende Offenbarung für Jeden, der solche Kunst zu genießen
begnadet war, vorausgesetzt, daß sein Empfinden so geschult
und gereift ist, einer solchen Höhcnkunst genießend zu folgen.

— Kurhaus. Wie stets bei den Kurhausbällen, muß in¬
folge des abendlichen Balles morgen Samstag das Nach¬
mittagskonzert  ausfallen, da das Bohnen des großen
Saales, welches eine ganze Nacht in Anspruch nimmt, nicht in
der kurzen Zeit zwischen dem Schluß des Nachmittagskonzertes
und dem Anfang des Balles ausgeführt werden kann. Zu dem
Balle haben, wie bekannt, die Inhaber von Hiesigen-Abonne-
mentskarten und Saison- und Jähres-Fremdenkarten freien Ein¬
tritt. Für Nichtinhaber solcher Karten beträgt der Eintritts¬
preis 3 Mk.

gs. Residenz -Theater . Nach den tiefergreifenden, hoch¬
ernsten Darbietungen der zwei ersten Gastspielabende wird Ge¬
legenheit geboten, Agnes Sorma  im Rahmen des französischen
Lustspiels zu bewundern. Die gesammte Presse sowohl wie auch
das Publikum zollten der berühmten Künstlerin für ihre Nora
die rückhaltloseste Anerkennung. Sonntag Abend wird Nora
mit Agnes Sorma wiederholt und man kann wiederum auf ein
ausverkauftes Haus rechnen, da das kunstsinnige Publikum
Wiesbadens gewiß nicht versäumen wird, der letzten Gast¬
darbietung Agnes Sormas beizuwohnen. Sonntag Nachmittag
geht auf vielfachen Wunsch SkowronekS„Goldene Brücke" zu
halben Preisen in Scene.

o. Stadtverordneten -Wahlen . Bei der Eintheilung der
Wähler-Abtheilungen werden der dafür maßgebenden Steuer¬
berechnung nicht, wie seiner Zeit irrthllmlich erwähnt, nur die
Staats - und Gemeinde-Einkommensteuer, sondern außerdem noch
die Betriebs-, Gewerbe-, Grund- und Gebäudesteuer zu Grund
gelegt. Danach gehören zur 3. Abtheilung Diejenigen, welche
275 Mk. 60 Pf. und weniger bezahlen, sowie die Steuerfreien,
zur 2. Abtheilung Diejenigen, welche 275 Mk. 98 Pf. bis zu
1674 Mk. 80 Pf. und zur 1. Abtheilung alle Diejenigen, welche
mehr als den letzteren Betrag bezahlen. Der höchst besteuerte
Wähler bezahlt 26,134 Mk. 80 Pf.

— Soniitagskartcn. Wie nunmehr bekannt geworden,
hat die Kgl. Eisenbahn-Direktion zu Frankfurt a. Dt. für
Wiesbaden zu den nachbenannten Stationen Sonntags¬
karten II . und III . Klasse zugelassen: a ) R h e i nbahn
nach Schierstein, Walluf, Eltville, Erbach, Hattenheim,
Oestrich-Winkel, Geisenheim, Aßinannshausen, Lorch,
Caub und St . Goarshausen ; ferner mit derSchwalbacher-
bahn nach Diez und Limburg überZolthaus oder Niedern¬
hausen; b) Taunus bahn  nach Soden a. T . und
Hanau (Ostbahnhof) ; c) Ludwigsbahn  nach
Niedernhausen, Eppstein, Höchsta. M., Idstein , Camberg
und Limburg (über Niedernhausen oder Zollhaus ). Die
Sonntagskarten gelten auch für folgende Feiertage:
Ostermontage, Himmelfahrtstag , Pfingstmontag, Frohn-
lcichnam, „Peter und Paul ", 1. und 2. Weihnachts- und
Neujahrstag . Sowohl auf der Hin- wie auf der Rückreise
ist bei sofortiger Bescheinigung des Stationsbeamten je
einmalige Fahrtunterbrechung gestattet. Nach Frankfurt
am Main werden Sonntagskarten nicht mehr ausgegeben.
Die Gründe , welche hierzu maßgebend gewesen, sind uner¬
findlich; hat man doch für Frankfurt nach Wiesbaden die
Vergünstigung beibehalten. Die dadurch bedingte Be-
nachtheiligung für unsere Einwohner ist eine recht er¬
hebliche, wein: man bedenkt, daß nicht allein die Stadt
Frankfurt selbst wegen des Zoologischen und des Palmcn-
Gartetts an Sonn - und Feiertagen zahlreich besucht wird,
ist auch der östliche Taunus au solchen Tagen das Ziel
einer großen Zahl Gebirgs- und Wanderfreunde. Die
Vergünstigung der Sonntagskarten , welche auch für
Mainz in Wegfall gekonimcn, während solche von Frank¬
furt nach Mainz bestehen geblieben, soll auf eindringlichste
Vorstellung des Mainzer Magistrats wieder hergestellt
worden sein. Wie wir hören, wurden auch Seitens des
„Rhein- und Taunus -Klubs" bereits Schritte gethan,
welche die Wiedereinführung der Sonntagskarten nach
Frankfurt a.M. bezwecken. Es wäre dringend zu wünschen,
wenn das Vorgehen des Klubs auch vom hiesigen Magi¬
strat und der Handelskammer Unterstützungfände.

— PrähistorischeFunde. In Soden  stieß man beim
Abschachten eines Hügels auf prähistorische Grabstätten, welche
gut erhaltene Gerippe bargen, die nach Ansicht Sachverständiger
mindestens 2000 Jahre alt sind. Leider haben die Arbeiter

Wir haben es gestern schon ausgesprochen, daß der Dichter,
der in die Tiefe geht, selten auf der Bühn: zu seinem Rechte
kommt. Der Unterhaltungsdramatikcr, der Posienmensch, hat
in seinen Rollen in der Regel dem Schauspieler viel zu ver¬
danken, der die Schablonenfiguren durch seine Kunst oft erst
möglich und wirksam macht. Sehr, sehr selten aber kommt es
vor, daß in einer bedeutungsvolleren Rolle der Mime sich gleich¬
sam über den Dichter erhebt und frei gestaltend ein Riesenwerk
schafft, wo nur ein fesselnder Charakter als Vorlage diente. Wer
hätte wohl geglaubt, daß alles Das in dem schlichten Heimchen
stecke, was gestern Frau Sorma aus ihm hervorzauberte. War
es nicht, als schrie die ganze Menschheit, oder vielmehr Alles,
was an Empfindung, an Leid und Weh in der gesanimten Weib¬
lichkeit schlummert, aus der gequälten Brust dieses Nothstands-
kindes? Und doch, wie war bei aller dieser Größe, diesem Reich¬
thum wiederum die Linie festgehaltcn, mit der der Dichter diese
Gestalt, die er angeblich eigens für Agnes Sorma schuf, zeichnete!
Mit dem ersten Auftreten Marikkes, als sie sich dem Kraft¬
menschen Vogelreuter geduckt nahte und ihm die Hand küßte,
war der Charakter gegeben und für den ganzen Abend festgelegt,
und selbst bei den elementarsten, gewaltigsten Aeußerungen dieser
knechtisch empfindenden und vergeblich nach Freiheit ringenden
Natur, diesem Gegenstück zu dem stolzen und freien germanischen
Herrenmenschen Hartwig, wurde jene Linie nie durchbrochen oder
verschoben. Die zierliche Persönlichkeit der Künstlerin verfügt
über die stärksten Mittel, wie sie eine hünenhafte Heroine nicht
besser ins Gefecht führen kann, aber nirgends wirkte das absicht¬
lich oder herausfordernd, wie etwa der berühmte Wollerschrei,
Alles blieb dem einen großen Zwecke untergeordnet. Konnten
wir vorgestern bewundern, wie eine vom Jbsen'schen Grllblcr-
sinne geschaffene Figur, Nora, Blut und Leben gewann, so
konnten wir gestern mit noch größerem Genuß eine weniger künst¬
liche Figur zu Fleisch und Bein werden und eine unterdrückte,
mit dem Fluche geineincr Abstammung belastete Seele im
Lebenssturme erbeben sehen. Da war nichts gemacht, keine
Thräne, kein Seufzer, keine qualvcrzerrte Miene, kein Stammeln
heißer, verzehrender Leidenschaft. Hier wurde die höchste Kunst
zur ergreifendsten Natur. Und wollen wir nun einen Vergleich
mit der gewaltigen italienischen Tragödin ziehen, die von fast
allen weiblichen Talenten und Talentchcn unserer Bühnen mehr
oder weniger nachgeäfft wird, so müssen wir sagen, daß dies:

wenig Verständniß entfaltet, sodaß die Gerippe zerschlaget
wurden und Knochen und Schädel cinzel zusammengelesen wer¬
den mußten. Auch Topfscherbcn fanden sich vor. Die Schädel
zeigen volle Zahnreihen und EigenthLmlichkeiten, welche auf eine

, sehr frühe Zeit schließen lassen. Jetzt werden die Nachgrabungen
unter sachverständiger Leitung fortgesetzt.

o. Am Kaiser Friedrich -Denkmal sind heute aus An¬
laß des Geburtstags weiland Kaiser Friedrichs mehrere Kränze
niedergelegt worden, darunter ein großer Lorbeerkranz der Stadt
mit Schleifen in den deutschen Farben und dem Stadtwappen,
und ein solcher des Regimentsv. Gersdorff mit blauer Schleife,
mit dem Namenszuge des Regiments.

— Gegen das Hydra- nnd Gella -System. Das
Reichsgericht zu Leipzig fällte am 11. d. M. und gestern zwei
für das Verkehrsleben bemerkenswerthe Entscheidungen. Es
handelt sich um das sogenannte Hydra- oder Gella-System, auch
Schneeball-System oder Rabatt-System Multiplex genannt.
Ebenso wie schon am 14. Februar der erste Strafsenat, sah am
11. d. M. der zweite und gestern der vierte Strafsenat dieses
System als eine öffentliche Ausspielung an, die, wenn ohne
obrigkeitliche Erlaubniß erfolgt, strafbar sei.

— Uugliickösall oder Selbstmord? Aus Biebrich,
18. Oktober, wird uns berichtet: Heute Morgen wurde auf der
Eisenbahnstreckc Viebrich-Schierstein, dicht an der Gcmarkungs-
grenzc, die stark verstümmelte Leiche eines jungen
Menschen  aufgefunden, welcher von einem Eisenbahnzug
überfahren war. Der Kopf war vom Rumpfe getrennt und
etwa 10 Meter abseits geschleudert; Oberkörper und Arme sind
stark beschädigt. Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vor--'
liegt, konnte bis jetzt noch nicht festgestcllt werden, desgleichen
die Personalien desselben, da keinerlei Papiere oder sonstige
Ausweise gefunden werden konnten. Es handelt sich anscheinend
um einen jungen Mann anfangs der zwanziger Jahre. Der¬
selbe war anständig gekleidet. Die Leiche wurde in das hiesige
Leichenhaus verbracht.

o. Schadenfeuer . In dem Hause Westendstraße 19 ist''
vorgestern Abend dadurch ein kleiner Brand entstanden, daß ein
dort wohnender Baubeflissener, welcher, der oft gerügten Un¬
sitte huldigend, im Bette laS, mit der Zeitung der Lampe so
nahe kam, daß sich das Papier entzündete und die Flammet
sofort eine in der Nähe hängende Gardine ergriff. Das Feuev
fprang auch auf das Bett über, konnte aber von den Haus¬
bewohnern, welche zum Theil sehr aufgeregt umherliefen und-
auf die Straße hinaus „Feuer" riefen, gelöscht werden, ohne
die Feuerwache alarmiren zu müssen. Heute Vormittag gegen
1/212 Uhr wurde die Feuerwache durch das Telephon nach dem
Kranzplatz gerufen, weil irgend ein ängstliches Gemüth aus ein
paar Funken, die aus dem Kllchcnschornstein eines Hotels flogen,
auf ein Schadenfeuer schloß. Von einem solchen konnte die
Wache jedoch nirgends eine Spur entdecken. — Bei dieser Ge¬
legenheit sei erwähnt, daß die Idee der Vereinigung von Feuer¬
wache und Accise-Amt keine glückliche war. Bekanntlich fahren
viele Fuhrwerke vor dem Accise-Amt vor und versperren die
Ausfahrt aus der Station, sodaß die Wache sehr häufig in die
Lage versetzt wird, die Führer der Fuhrwerke und Handkarren
fortzuweisen. Daß es dabei an Differenzen nicht fehlt und der
Wache damit gerade keine angenehme Aufgabe zugefallen ist,
ist begreiflich. Es wird Sache der städtischen Verwaltung sen^
hier ein für allemal Ordnung zu schaffen.

N. Biebrich , 17. Oktober. Der Magistrat  hat in
seiner Sitzung am gestrigen Tage u. A. die Schreinerarbeiten
zur Herstellung eines Bretterzaunes an dem Grundstück dos
Photographen Herrn Mertin in der verlängerten Wilhelmstraße
an den Schreinermcistcr Herrn I . Schmidt und die Anstreicher¬
arbeiten dem Tünchermeister Herrn Ab Laut auf Grund der ein-
gcreichten Offerten übertragen. — Als Stadtausschuß  ge¬
nehmigte der Magistrat das Gesuch des MetzgermeistersHerrn
Fritz Rudolph um Ertheilung der Konzession zum Betrieb der
unbeschränkten Schankwirthschaft in seinem Hause Rathhaus¬
straße 16 („Zur Eule"). In der Verwaltungsstreitsache desi
Gastwirths Herrn Peter Hebcrle gegen die hiesige Polizei-Ver¬
waltung wurde in mündlicher Verhandlung nach Anhörung
beider Parteien dem Kläger die nachgesuchte Genehmigung zur
Ausdehnung der bestehenden Schankwirthschaftskonzessionauf
den projektirtcn Saalbau im Hause Wiesbadenerstraße 39 er-
theilt. Außerdem wurden in der Magistratssitzung am 9. d. M.

deutsche Originalkunst unS größer, daß sie uns gigantischer er¬
scheint. Und nichts störte diesen Eindruck. Gottlob, selbst das
feile Gemüse des Ruhms, das der Bühncnkokette und dem
Bühnenspaßmacher eben so willig und liebedienerisch blüht, wie
dem echten Künstler, hielt sich schamhaft zurück, und der Beifall
des wieder sehr stark besetzten Hauses störte, verstimmte nicht
in seiner freudigen und starken Einheitlichkeit. Sehr wohlthuend
wirkte es auch, daß die Leistungen unserer heimischen Künstler
sich gestern so schön und harmonisch der Darbietung des GasteS
anschlossen und ihr zur Folie dienten. Wird doch daS Suder-
mann'sche Stück hier in eintr selten ausgeglichenenWeise vor¬
geführt. So kam denn Alles zusammen, um diesen Aufführungs¬
abend zu einem unvergeßlichen zu machen. Lob. v. B.

ÄU5 Kunst und Ledeid
* Königliche Schauspiele. Das erste Symphonie!

Konzert  der Königlichen Kapelle unter Leitung des Herr«
Professors Mannstaedt findet heute statt. Als Solist wirkt,
wie schon bekannt gegeben, Herr Willy Vurmester mit. Ali
Orchesterwerke werden Ouvertüre „Meeresstille" von Mendels¬
sohn, „Siegfried-Idyll" von R. Wagner und als Novität „Bar¬
barossa", symphon. Dichtung, aufgeführt. Dieses Werk„Barba¬
rossa" wurde im vergangenen Winter in München und durch den
Wagner-Verein in Berlin zur Aufführung gebracht, die Kritiken
sprechen in höchster Begeisterung über dieses Werk und cs ist
nur mit Freuden zu begrüßen, daß wir diese Novität hier sobald
zu Gehör bekomme», umso mehr, da das Werk für diese Saison
in Dresden, Berlin, Leipzig, Frankfurt, Köln zur Aufführung
angenommen ist. „Barbarossa" von Hausegger besteht aus drei
Theilen: 1. „Die Roth des Volkes". 2. „Der Zauberberg".
3. „Das Erwachen". Die Grundidee ist der alten, bekannten
Sage von Kaiser Barbarossa (Kyffhäuser) entnommen und
dürfen wir gespannt sein, mit welch reicher Empfindung der
Komponist diese Idee in dem Reich der Töne zuin Ausdruck
bringt. Bei der längst anerkannten, unvergleichlichen Meister¬
schaft unseres Königlichen Orchesters dürfen wir einer würdigen,
stilvollen Aufführung entgegensehen.

* Residenz-Theater. (Spiclplan .) Freitag , den
18. Oktober: „Goldene Brücke". Samstag, den 19.:
„Cyprienne". (Gastspiel Agnes Sorma .) .Sonntag , den 20..
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das Gesuch des Gärtners Herrn Franz Rauch zu Wiesbaden,
betreffend die Errichtung eines Gärtnerwohnhauses auf seinem
Grundstück im Felddistrikt„Sauerfeld", 5. Gewann, und das
Gesuch der Frau Caroline Richter Wwe. zu Wiesbaden, be¬
treffend Errichtung eines Gärtnerwohnhauses auf ihrem Grund¬
stück im Felddistrikt„Obcrrieth", 2. Gewann, auf Genehmigung
begutachtet. — Durch einen schweren Steinwagen wurde heute
Vormittag in der unteren Friedrichstraße ein H y dr a n t der
städtischen Wasserleitung entzwei gefahren  und strömte
das Wasser sofort in riesigen Mengen auf die Straße und in
die Keller der anliegenden Häuser. Erst nach Abstellung des
Hauptrohres gelang es, den ausströmenden Wassermassen Ein¬
halt zu thun und den Schaden zu repariren. — Große Auf¬
regung und Mühe verursachte gestern Nachmittag der Trans¬
port eines als sehr bösartig bekanntenB u l l en von dcrRettbergs-
au nach Biebrich. Derselbe war zum Schlachten an einen hiesigen
'Metzger verkauft und sollte aus der Fohlenfähre an das dies¬
seitige Ufer geschafft werden. Wohlgefeffelt, gelang es auch, ihn
auf die Fähre zu bringen, als dieselbe sich jedoch in Bewegung
setzte, wurde das Thier wild, riß sich los, dabei auch den Ring
aus der Nase, und trieb die ganze Begleitmannschaft von der
Fähre ins Wasser. Das wilde Thier wäre rettungslos selbst ins
Wasser gesprungen und ertrunken, wenn cs nicht noch einem be¬
herzten Manne gelungen wäre, eS mit dem Fallseil zusammen¬
zureißen und neu zufesseln. — Bei der gestrigen Auflösung de:
Fohlen wer de  auf der Rettbergsau wurde von einem Wies¬
badener Herrn ein größerer Betrag zur Verbesserung und
Förderung der Einrichtung gespendet.

* Rauenthal, 17. Oktober. Se. Exc. der Minister für
Landwirthschast, Domainen und Forsten, Herr von
Podbielski,  besuchte in Begleitung unseres Ober-
präsidevten, Sr . Exc. des Herrn Grafen v. Zedlitz-Trützschler,
sowie des Herrn Ministerialdirektor Dr . Thiel und des Herrn
Oberregierungsrathes Prätorius , ferner der Herren Regierungs¬
präsident Vr. Wentzel und Regierungsrathes v. Lucke, von
Schlangenbad per Wagen kommend, unseren Ort. Hier wurden
dieselben von Herrn Landes-Oekonomierath Czöh am „Nassauer
Hof" empfangen. Die Herren nahmen daselbst das Mittagessen
ein, an welchem außer mehreren höheren Regierungsbeamten
auch unser Landrath, Herr Wagner, Theil genommen hat. Der
„Nassauer Hof", sowie das hiesige Königliche Domanialgebäude
hatten zu Ehren der Besucher Flaggenschmuckangelegt. Wie
wir hören, haben sich die Herren über die gastronomische
Leistung des „Nassauer Hofes" (Besitzer Winter) sehr lobend
ausgesprochen. Nach Besuch der prachtvollen Aussicht„Buben¬
häuser Höhe", sowie eines Theils der domainenfiskalischenWein¬
berge begaben sich die Herren nach Eltville.

* Homburg v. d. H., 16. Oktober. Kapitänleutnant
Jacobs,  der plötzlich vor den Kapverdischen Inseln verstorbene
Navigationsoffizier des Schulschiffes„Moltke". hatte vor einiger
Zeit das Unglück, daß er bei dem Dienst an Bord kopfüber eine
von einem ins andere Deck führende Treppe hinabstürzte. Die
Folgen dieses Sturzes scheinen schwerer gewesen zu sein, als
man annahm; denn diese haben den jungen, tüchtigen und über¬
aus liebenswürdigen Seeoffizier veranlaßt, freiwillig aus dew
Leben zu scheiden. Kapitänleutnant Jacobi gehörte.dem Jahr¬
gang 1887 des S -eoffiziercorps an und war erst am .9. April
vorigen Jahres in seinen jetzigen Dienstgrad aufgerückt. Er
war der ältest- Sohn des Stadtältesten und Bauraths Jacobi
in Homburgv. d. H. Unter den vielen bei der trauernden
Familie eingegangenen Beileidskundgrbungen befand sich auch
ein Telegramm des Kaisers.

* Äus der Umgebung. Die Lehrerstelle in Berod  ist
Herrn Schulamtsbewerber Wilhelm Klapper aus Gräveneck
im Oberlahnkreise übertragen worden. — Herr Otto Klees aus

'Niedershausen ist an die Schule zu Niedermörs¬
bach  versetzt. — Auf der Grube Bollnbach in Herdorf  ist
ein bedauerlicher Unfall vorgekommen. Der Bergmann Franz
Schintz hatte mit mehreren Kameraden die Morgenschicht ange¬
fahren. Die Arbeitsstelle derselben war im Abbau über 277
Meter Sohle. Alle befanden sich vor Ort , während Schintz,
als Gedingältester, die Arbeit revidirte. Da erfolgte ein donner¬
ähnlicher Krach. Der noch stehende Bruchbau sammt der darauf¬
lagernden Füllmasse ging nieder und begrub den Beramanu
Schintz: die übrig:.. Leute wurden von der niedergehendenGe-
steinmaffe in einen Unterschlupf gedrängt, von welcher Stelle sie
sich retten konnten. Die Bergung des Verunglückten, der zweifel¬
los sofort ein- Leiche war, ist trotz der angestrengtesten Arbeit

nicht gelungen. — Die in voriger Woche infolge des Unwetters
gehegten Hochwasserbefürchtungen sind glücklicher Weise nicht
zur Verwirklichunggekommen. Der Rhein  stieg zwar rasch
gewaltig an, ohne aber seine Ufer zu übertreten. Der Verkehr
darauf war nach wie vor ein enormer. — Von ganz besonderem
Jagdglück begünstigt wurde dieser Tage Herr Forstmeister Elze
in Königstein,  indem es ihm gelang, im fiskalischen Revier
„Herrenwald" einen kapitalen Achter-Hirsch zu erlegen, der auf¬
gebrochen 300 Pfund wog und dessen Geweih in seiner Schön¬
heit und Stärke die im Taunus seit langer Zeit erbeuteten all-
weit übertreffen dürfte. — Bei der Bürgermeisterwahlm
Helferskirchen  wurde an Stelle des verstorbenen Bürger¬
meisters Peter Schmidt der seitherige Stellvertreter desselben,
Landmann Josef Michels, mit Stimmenmehrheit gewählt. —
In Unterliederbach  stürzte der Fuhrknecht des Müllers
R. beim Säckeabtragen so unglücklich von der Treppe, daß er
einen Schädelbruch erlitt und wie tobt liegen blieb. — Der
Bahnban Hoch st- König  st ein  geht seiner Vylleudung ent¬
gegen. Der Perron auf Station Höchst ist beinahe fertiggestellt
und eingefriedigt worden. — Durch den Förster von Hof Hausen
und einen Jagdaufseher wurde am Sonntag Abend ein längst
verdächtiger Wilddieb abgefaßt und verhaftet. Derselbe ist ein
gewisser Karst aus Eisenach.  Er stand gerade im Begriff,
ein gefangenes Reh, das er in eine Baumkrone gehängt halte,
abzuholen und ein zweites aus einer Drahtschlinge zu nehmen.

* Mainz , 18. Oktober. R h ei n pe g el : 1 m 85 cm
gegen2 m 2 cm am gestrigen Vormittag.

Sport. " *
* Jahres -Hauptversaimnlang beS „Wiesbadener

Radfahr-Vcrcins von 1884 ". Am Mittwoch, den 16. er.,
fand im Damensaal des Hotel „Nonnenhof" die diesjährig-
ordentliche Jahres-Hauptversammlung des „Wiesbadener Rad-
fahr-Vereins von 1884" statt. Derselben wohnten 30 aktive
und 2 inaktive Mitglieder des Vereins bei. Da der seitherige
1. Vorsitzende, Herr Ed. Moeckel, durch Krankheit verhindert,
eröffnet- der2. Vorsitzende, HerrA. Petitjean, die Versammlung
kurz nach9% Uhr. ' Der Jahresbericht des Vorstandes(Punkt 1
der Tagesordnung) war jedem Mitglied gedruckt übersandt
worden. Aus demselben geht ein erfreuliches Wirken des Vereins
auf allen Gebieten des schönen Radsportes hervor, und hat
derselbe seine achtunggebietende Stellung im Gau und Bund voll
beibehalten. Herr Hch. Schäfer berichtete im Namen' der Rech-
nungsprüsungskommission über den Richtigbefund der Kasse und
auf seinen Antrag wurde dem Kassirer einstimmig Entlastung
ertheilt. Aus dem Bericht des Kassirers ist zu erwähnen, daß
die finanziellen Verhältnisse des Vereins zur Zeit die denkbar
günstigsten sind und geht ein namhafter Baarbestand in das
Neue Derwaltungsjahr über. Die Jahresbeiträgefür die Mit¬
glieder wurden wie folgt festgesetzt: 18 Mk. für aktive Herren,
6 Mk. für deren weiblichen Familienangehörigen (Ehefrau,
Tochter, Schwester rc.) und 12 Mk. für sonstige weibliche Mit¬
glieder, einschließlich der Beiträge für Gau und Bund). Ebenso
wurde als offizielles Vcreinsorgan das „Wiesbadener Tagblatt"
beibehalten. Die von den HerrenC. Rapp und A. Hoffmann
gestellten Anträge, betreffend das Vereinstourenfahren, wurden
angenommen. Bevor zu der nunmehr zu erledigenden Vorstandŝ
Wahl geschritten wurde, verlas der 2. Vorsitzende ein Schreiben
des seitherigen1. Vorsitzenden, Herrn Ed. Moeckel, in welchem
derselbe sein Fernbleiben durch Kranksein entschuldigt und die
Versammlung bittet, von seiner Wiederwahl aüzusehen, da sein
gesundheitlicher Zustand ihm di- Annahme derselben derbietek.
Die Versammlung nahm mit Bedauern hiervon Kenntniß und
beschloß einstimmig, Herrn Moeckel in Anbetracht seiner großen
Verdienste als langjähriges Vorstandsmitglied zum Ehrenmit¬
glied des Vereins zu ernennen. Zu Ehren des Genannten er¬
hob sich die Versammlung von ihren Plätzen. Die Wahl des
Vorstandes hatte folgendes Resultat: 1. Vorsitzender Herr
A. Petitjean, 2. Vorsitzender HerrA. Herrmann, 1. Schriftführer
Herr A. Neß, 2. Schriftführer Herr A. Werner, Kassirer Herr
Hch. Schäfer, 1. Tourenfahrwart Herr C. Rapp, 2. Tourenfahr-
wart Herr Ad. Hoffmann, Saalfahrwart Herr R. Jouanne,
Zeugwart Herr Fr. Vollmer, Beisitzer: die Herren E. Moeckel,
E. Fischer, vr . Ebel, A. Rossel. In das Ehren- und Schieds¬
gericht wurden die Herren Kühl und Scheiter, sowie als Kassen-
revisorcn die HerrenE. Becker, und E. Stephan gewählt. Nach-

Nachmittags i/24 Uhr: „Goldene Brücke". Abends.7 Uhr:
„Nora". (Gastspiel Agnes Sorma .) Montag , den 21.:
„Mauerblümchen". Dienstag, den 22.: „Coralie u. Cie. .
Mittwoch, den 23.: „Ueber unsere Kraft". 1. Theil.
Donnerstag, den 24.: „Die rothe Robe". Freitag, den 25.:
„Liebesprobe". Samstag, den 26.: „Logenbrüder".

= Zur Verlobung der Erzherzogin Elisabeth mit
dem Prinzen O t t o W i n d i s chg r ä tz wird uns aus Wie n
geschrieben: Die von den Zeitungen bisher verbreitete mU
th-ilung, daß Kaiser Franz Josef so leicht bereit gewesen sec.
zu der Verlobung seiner Enkelin mit dem Prinzen Windischgratz
seine Einwilligung zu erteilen, entspricht den Thatsachen nicht
vollständig. War doch der Monarch fest entschlossen gewesen,
die Erzherzogin mit einem württembergischen Prinzen zu ver-
heirathen, und als nun die Prinzessin ihrem kaiserlichen Groß¬
vater das Geständnis; ablegtc, daß ihr Herz nicht mehr frei sei
und sic sich dem Fürsten Windischgrätz versprochen habe, äußerte
der Kaiser resignirt, jedoch zugleich ablehnend: „Fallen seh' ich
Zweig auf Zweig! . . . Die dritte Mesalliance innerhalb weniger
Monate! — Nein! Niemals!" In der ersten Zeit nach der
ihm gewordenen Eröffnung durfte die Prinzessin auf ihre Ab¬
sicht nicht zurückkommen; der Kaiser hatte verboten, über die An¬
gelegenheit zu sprechen. Fürst Otto Windischgrätz war bereits
entschlossen, auf seine Verbindung mit der Prinzessin Verzicht
zu leisten, und bereitete sich vor, seinen Abschied vom Militär
zu nehmen, indem er die Absicht hatte, nach Egypten zu gehen,
um in den Dienst des Khediven zu treten und Europa so für
immer den Rücken zu kehren. Da trat plötzlich eine Wendung
ein Prinzessin Elisabeth begann zu kränkeln und machte ihre
Umgebung sowohl durch ihr deprimirtes Wesen, als durch ihr
schlechtes Aussehen besorgt. Mehrmals sprach sie den Wunsch
aus sich für ihr ferneres Leben in ein Kloster in Steiermark
rurückzuziehen. Als der Monarch erfuhr, daß seine Enkelin,
ß,„ n Lebenslust er kannte, den Schleier nehmen wolle, schwand
sein Widerstand. Er begab sich selbst an das Krankenbett der
Erzherzogin und endete deren Leiden durch seine Zustimmung
-nr Verwirklichungihres Herzenswunsches.
° * Vom Papst . Aus Rom.  14 . Oktober, schreibt uns
unser Korrespondent: Schon vor mehreren Tagen hatte der
Navit den Wunsch kundgegeben, in den vatikanischen Gärten eine
Spazierfahrt zu machen, aber er mußte jedesmal, wenn der

Wagen schon bestellt war. von seinem Borhaberi abstehen, weil
das Wetter zu unsicher gewesen ist. Gestern war nun der erste
schön- Tag, und so ließ sich Leo XIII . in einer geschlossenen
Chaise aus seinen Gemächern tragen, um uniert in den Wagen
zu steigen, der ihn eine halbe Stunde lang durch die schönen
Alleen spazierenfuhr. Auf diesen Promenaden wird der Hl.
Vater stets von seinem Geheimkämmcrer begleitet, der auf dem
Rücksitz des Wagens Platz nimmt; dttselbd ist eSkortirt von zwei
Nobelgarden und einem Offizier zu Pferde. Wenn das warme
Wetter anhält, will der Papst morgen die Ausfahrt wiederholen
und bei der Gelegenheit versuchen, einige Schritte zu Fuß zu
machen. Gewöhnlich bezieht er im Herbste eine Zeit lang die
Pakazzina, ein kleines Gartenhaus, wo er sich tagsüber aufhält.
In diesem Jahre wird jedoch davon abgesehen. Der päpstliche
Weinberg befindet sich hinter St . Peter, noch von den Mauern
des Gartens umschlossen. In diesem Jahre war der Ertrag des¬
selben ziemlich reichlich, aber das Produkt, ein guter rother
Tafelwein, ähnlich dem der Castelli Romani, kommt nicht auf
den. päpstlichen Tisch, weil der Hl. Vater nur Bordeaux-Werne
trinkt.

* Verschiedene Mittheilnugen. Erzgießer Wilhelm
Pelargus ist in Stuttgart  im Alter von 81 Jahren
gestor ben. Er war der Gründer der weitbekannten Pelargus-
Erzgießerei in Stuttgart. Von seinen künstlerischen Arbeiten
sind hervorzuheben allerlei Thierfiguren in den königlichen
Schlössern Rosenstein und Wilhelma(Cannstatt), der Merkur
auf der Hofapotheie, die Germania am Kriegerdenkmal(Stutt¬
gart), das Uhland-Denkmal in Tübingen, das Schiller-Denkmal
in Marback, die großen Figuren auf dem Bahnhof in Zürich.

Die Au s stel l u n g i n D a r m sta d t schließt mit einen:
Defizit von 170,000 Mk.  ab , für  das die Garantie¬
zeichner cmfkommen müssen.

Das Cdmitö zur Errichtung eines L or tzi n g - D en k-
ma l Lin Berlin erläßt eiben Aufruf mit der Bitte, nach Kräften
zu dem geplanten Werke beizustenern.

Wie die„Neue Freie Presse" berichtet, hat sich der Gesund¬
heitszustand des populären russischen Schriftstellers Maxim
Gorki  in der letzten Zeit verschlimmert. Es hat sich die Noth-
wendigkeit eingestellt, Gorki nach dem Süden zu schicken, da die
Aerzte die Anwesenheit des Kranken in Nischny-Nolbgorod als
Gefahr für sein Leben erklärten.

dem Herr Petitjean im Namen des neuen Vorstandes der Der-
ämmlung für das Vertrauen gedankt hatte, schloß er die Der-
ämmlung mit einem begeistert aufgenommenen dreifachen„AL
Heil" auf das fernere Wachsen, Blühenund  Gedeihen ^ ches
Vereins. ix*:«,

- < Kleine ChrorrM\ Y
Der Redakteur des Anarchistenblatles „NüreZ

Leben", Maurer OttoPanzer, wurde von der9. Strafkammer des
LandgerichtsI . Berlin wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten,
begangen in einem Artikel, in dem die Ermordung des Präsi¬
denten Mac Kinley besprochen tvurde, zu vier Monaten. Ge-
fängniß vcr u r t hei l t. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate
beantragt.

Nach einer Meldung aus Breslau wüthet in dem russi-
'chen GrenzorteS chl en sa n a eine furchtbare Feuers-
b r u n st. 346 Besitzungen sind vollständig niedertzebrannt.
Durch Gluthfeuer von diesem Riesenbrande ist das drei Kilo¬
meter von der Brandstelle entfernte Dorf Staromyschh in
Brand gerathen. Auch dort sind 22 Besitzungen völlig ab¬
gebrannt. Das Elend ist unbeschreiblich. Ueber 1500 Personen
sind obdachlos. Verbrannt ist eine Dienstmagd und drei
Kinder. Bei den Rettungsarbeitcn haben viele Personen Ver¬
letzungen davongetragen. >

Hetzte Nachrichtens
Continental - Telegraphen - Compagnre.
Berlin , 18. Oktober . Die Morgenblätber melden : BÄ

dem gestrigen Hnriptjagdreniwn in Karlshorst stürzten
am Tribünenspriing vier Reiter.  Leutnant Suer-
mondt erlitt eine leichteKopfverletzung, Leutnant v. Arnim
eine Auskugelnng des Armes , Herreirrbit 'er Schmidt-
Benecke erlitt eine leichte Gehirnerschütterunc ;.

Prag , 17 . Oktober . Nachdeni sämmtliche Landtags-
tvahlen vollzogen sind, setzt sich der L a n d t a g rvie folgt
zusammen : 68 Jungtschechen, 28 Deutschfortschrittliche,
24 Alldeutsche, 21 tschechische Agrarier , 12 Angehörige
der deutschen Volkspartcr , 6 Alttschechen, 3 deutsche
Agrarier , 2 Tschechisch-Radikale , iTemsckchrisrllchsociater,
1 tschechisch-radikaler Fortschrittlickwr, 49 konservative
Großgrundbesitzer , 21 verfassungstreue Großgrund-
besitzer, 0 Virilisten , ' - '

Palma majvrca , 17. Oktober . Am Pal ans des
Bischofs  Nmrde eine ^D y na m i t p a t r o n e mit
brennender Lunte gesunden . Es ist dies der zweite der¬
artige Anschlag.

New -?)ork, 17. Oktober . Der amtliche Bericht der
Aerzte , welche Mac Kinley behandelt Haber;, besagt , daß
die Autopsie sowohl, wie der Verlauf in den letzten Tflgen
der Krankheit Mac Kinleys die Möglichkeit ausschließe,
daß der Magen durch zu frübe Zufuhr fester Nahrung an-
gegriffei ; sei, wie behauptet wurde . Tie Untersuchung
habe eine fettige Entartung und einen krankhaften Zu-
stand der Herzmuskeln ergeben, lvelckze es ausreichend er-
klärten , warrim das Herz in der kritischer; Zeit auf Reiz
nrittel nicht reagirte.

Depeschenbürcau Herold.
Berlin , 18. Oktober . Der „Lokal-Anzeiger " meldet

ans B n d a P e st : Als in D e b r e c z i n gestern Abend
der libmale Kandidat als zum Abgeordneten gcrvählt
pnblizirt wurde , bewarfen die Anhänger der Kofsuth-
Partei Militär und Polizisten mit
Steinen.  DcrS Militär war gezwungen , die Menge
mit dem Säbel auseinander zu treiben . Drei Offiziere
und viele Soldaten wurden verletzt, von Excedenten 60
bis 80 . Die Fenster des Rathhauses rirrd anderer Ge¬
bäude , solvie die Schaufenster der Geschäfte wurden ein¬
geschlagen . Die Zähl der Verhafteten beläuft sich auf
mehrere Hrrndert . Die ganze Garnison ist in Dienst . Die
Menge riß das Straßenpflaster auf und schlug die Fenster
mehrerer hundert Häuser ein. Die Ilrrrnhen dauern fort.

Berlin , 18 . Oktober . In Sevilla  wurderr , wie
dem „Lokal -Anzeiger " von dort depeschirt wird , zwanzig
Anarchisten verhaftet . >Iedes Stadtviertel steht unter dem
Befehl eines Regimentschefs . Starke Militar -Abtheilun-
gen wurden in die Stadt und deren llmgebrmg dirigirt.
Man befürchtet Bomben -Attentate gcgerr die öffentlichen
Gebäude und Klöster.

Berlin , 18. Oktober . Von Posen  ans war die
Meldung verbreitet worden , daß viele ausländische
Juden ansgewicsen seien. Diese Nachricht wird nach
einenr Telegramm des „Berliner Tageblattes " aus Posen
als völlig niizntrefsend bezeichnet.

Wien , 18 . Oktober . Erzherzog Ferdinand Karl be-
giebt sich demnächst nach Berlin , um dein deutschen Kaiser
für seine Ernennung zum Chef des 6. preußischen Jäger-
BataillonS persönlich seinen Tank abziiftatteii.

Washington , 18. Oktober. Das M arinebudget
wird das größte sein, >velcl>es die Vereinigten Staaten
bisher je gehabt haben . Es beträgt 98,910,984 Dollars.
Geplant ist derNenban von 3 Kreuzern , 2 Parrzerkreuzern
und 12 Kanonenbooten.

UoUrswirlhschaMches.
Geldmarkt. Coursbericht der Franksurler

Börse  vom 18. Oltober, Mittags 1214 Uhr. Kredit-Aktien
195.90, Diskonto-Kommandii 170.50, Staatsbahn 134, Lom¬
barden 18, Gotthard 155.50, Nordost 100.70, Laurahütte 179,
Bochumer 160, Gelsenkirchcirer157.75, Harpener 154. Tendenz:
schwach.

Wien,  18 . Oktober. Oesterr. Kredit Aktien 623.25,
StaatLbahN'Altieii 625, Lombarden 71.50, Markiwteu 117.30.

Die Abend-A«sgabe «mfützt8 Seiten.
Tkr nnerlynbre Nachdrurf unsrer Lrigikai-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden. D
Verantwortlich für Dotttif und flenilleton: W. Schult ^ vom Vrnhli für de«
übrigen rcdaNiouellenThe« : L RörHerdt ; für die Anzeige» nnd Reklame»:

I . Ebert ; jämmtlich in Wiesbaden. . . . w
Druck und Verlag der L. Cchellenberg ' ichen Hof-Buchdruckereit» D :e- b<rde«.
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Staatspapiere.
D. B- Anl. (abg.) M» - »
» » - »

Pr.-Ci St.-A. (abg.) »
jSy*» » .— »

Bad. St.-A.V ' »
» » 0 . (abg.) »

Bayr. » » »
» E.B.O.u.A.A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »

Gr. Hess . » >
»1 » »(v .99) »
» ' » * >

Säehsisebe » 4?%»
Württ. A.

» (abg.)
»ff  »

100.40
100.40
89.40

100.20
100.30
89.70

104.90

98.75
102.50
98.50
89.

100.50

104.20
98.20
88.50
87.70

104.40
98.80
93.70
88.50

87« Franz. Rente Fr.
l .° . GhrJ5.B.A.stfr.v.90 » 37.30
17* » Anl. v. 87 » 42.40
1 »/« » » » » (kl .) » —
8. . Holl . A. » 1896 h. fl. —
4. . Ital . Rentei . G. Le —
4 . . » » ult. » —
4. . » » lOOOr » —
4. .. » » kleine » —
2,4.
4. . Norw. A. v. 92 M 103.
fl* » » » 99.80
3 . . » » »
4 . . Oest. Geldrente ö.fl. 101.30

» E.B.c .E.@.8<;fr. » —
57« » St. o . (F .J .) S. » 120.50
6. . » (abg. G. O. L.) » 102.20
8 . . » Lokalbahn Kr.
47° » Silb.-Rt. Juli ö.fl. 98.80
47» » » - April » 98.80
47° » Pap. » Fohr. » 98.90
47» » » » Mai » _
47« Portug . St.-Anl. M 36.60
47 , » Tab.- » » —
3 . . » fiuss. Soli. £ 25.70
5. . Rum. (alt) v.81-88uf4 91.50
■fi. . » »92 » 91.
5. . » » 93 » 91.
6. . » Schatzauwi » 94.90
4. . » von 90 » 77.60
4. . » „ » 91 » 77.50
4. . »M » 94 ■» 77.20
4. . » ' * » 96 » 77.20
4. . » » 98 » 77.50
4. . Russ. Oons. v. 80 » _
4. . » GoId.A v.89 »
4. . » » II » 90 »
4. . »St . R.v.94aKRbl.
37, Schw.O.v.80(abg.) » —
37« » » » 86 » _
.37, » » » 90 » 97.20
3 . . » » » 88.50
4. . Serb. amort. v. 95 » 65.80
4. . Span.v.82(abg.)Pes. —
87, Türk.-Egyp .-Trb. £ 98.90
5. . » Zdll-O. v. 86 Fr. --
5. . » Fund . » 88 M 93.70
4. . » priv. stfr. » 90 »
4. . » 00N8. » » —
1. . » oonv. Lit. B . Fr. —
1. . » » c . » _
1. . » » D. » —
4. . Ung. Gold-R. M 100.20
4. . » » (kl.) » 100.60
3. . » Eis . Thor » 83.70
4. . » St.(Kr.)Rt. Kr. 93.90
47- » E.B.v.89stf.G. M
47- » » Silber ö.fl. —
47« » Inv .-A. v. 88 M 102.60
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes.
4", » » von 88 M 71.20
8. . Chin. St.-A. v.95 £ 101.90
57, » » M. 102.70
5. . » » v. 96 £ 95.80
47, » » » 98 » 84.80
4. . Kgypt. unific. A. Fr. 108.
87« » privil. » » —
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.50
5. . » äus.v.99stf408 £ 97.60
5. . » » 2040r » —
3. . » cons. Pes. 25.40

^Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4. . Rheinpr.XXjXXI M 103.
'37, do. X, XII -XVI » 97.30
3 '/, do. XIX » 97.30
37« do. XVIII » 92.
3. . do. IX , XI u. XIV » 87.20
37- Prov. Posen » —
'37« Frkf.a.M.L.N u. Q » 97.
87- do. Lit. R (abg.) » —
87- do. » S v. 86 » —
87- do. » T » 91 » —
37- do. » U » 93 » 96.90
37- do. » V » 96 » 96.70
37- do. » W » 98 » —
37» do. Str.-B.» 99 » —
.87- do. v. Bockonh. » —
87- Berlin von 86/92 » 98.40
4 . . Bingen von 1900 » —
4 . . do. » 1901 » —
3 . . do. » 95 » —
37- do. » 98 » —
4. . Darmstadt v. 91 » 102.30
67, do. von 88 u. 94 » 96.50
87» do. » 79 u. 81 » 96.50
87» do. » 97 » 96.50
4. . Erlangen v. 1900 » —
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de. » 93 »
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Hanau »
Heidelberg v. 1901 »
Homburg v. d. H. »
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Kaisersl. v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
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do. » 97 »

Kassel (abg.) »
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Ludwigsb . v. 1900 »
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do. » 96 »

Magdeburg v. 91 »
Mainz v. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
do. » 86 u. 88 »
do. (abg.) J. »
do. von 94 »

Mannheim v.99 »
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München v. 1900 »
Nürnberg »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg.) v. 83 »

Wiesbaden v. 1900 »
do. (abg.) »
do. von 87 »
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do. » 98 »

Worms von 87/89 »
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Würzburg v. 99 »
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90.40
87.
86.80

103.10

96.50

102.70

102.60

96.50
96.50
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31/, Amsterdam h.fl.
47- Buk. v. 84 (oonv.) M —
47- do. »83 » » —
47- do. »9o » » —
47- do. » 98 » » —
4. . Christian,a v. 94 » —
37- Kopenhagen v. 86 » —
4. . Lissabon » —
3,8. Neapel st. gar. Le —
3,8. do. (kleine ) » 91.50
4. . Rom (i. Gold) gr. I » 99.50
4. . do. 1I/VIII » 99.50
4. . Stockholm v. 80 M. 100.40
5. . Wien (Gold) » —
5.. do. (Papier) » —
4..
6. .

do. von 98 Kr.
St. Buen.-Air. 92 Pes.

96.50

47, do. £ —
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10.8 103. Dtsche. Rb. Jfe|153.
97, 97, Frankl . Bk. » 181.90,
7 7 ■ Badische » R. 111.70
7 B. f. ind. U. M 63.50
7 5 Berliner Bk. » 78.
77- 4 Bresl. D.-B. » 69.40
7 6 Drmst. Bk. s.fl. —

11 11 Dtscho. Bk. M 192.
83/« 4 » Elf. u. W. R. 100.80
6 5 » Gon.-Bk. » 100.
6 6 »Ver .-Bk. » 114.50

10 9 Disk.-C.-A. » 171.30
9 8 Drosd. Bk. » 118.50
8 8 » Bankvor. » 102.50
87 9 Frkf. H.-Bk. » 181.50
77 77, »Ilyp .C.-V. » 121.
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24

7
15
14
16
26

127,
5

10
0
7

15
7

11
57,

15
10
67-
67,
6
9

12
5
9
5

12
4
67-

10
16
17
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5

10
17
2
67»
8
47,
3
5
9
0
6
7
9

15
4

24

0
16
14
5

20
0

127,

10

10

5
9

18

67

0
0
8

Ch.B. An. u. S.M
do. 600r »

6b . BI.8iIb. Bi-. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr. Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höchst »
do. Mühlh. »

Obern. Albert »
» Ult. Fk . V. »

El.Aoo. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont. Nrnb. »
» Ges. AUg. »
» IlelioaKöln »
» Labmeyer »
» Liebt u.Kr. »
» Schuckert »
» Siom. u. H. »
» Htn.F5.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankt. »
Gelsk. Gussst. »
Gum. V.Brl.Ff. »
Kalk Hb. W. »
Kupfw. Heddh. »
Lodert. N. Sp. »
Löhnb.- Müble »
Mascb.A.Hilp. »

do. Klein »
Mseh.ßielef .D. »

» Fab.u.Sohl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot. Obern. »
» Schp.Frth. »
» Witten . St. »

Mehl- u.Br. H. »
Oeltabr.Ver.D »
Pinselt. Nrnb. »
Prz.8tg.Wess . »
Scbst.V.E'ulda »
Siem. Glasind. »
Spinn. Lamp. »

» Ettlingen »
» u. Bw.Göp. »
» Nordd.Jute »
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg. 2?
Verl. Deutsche M
» Richter »
» Kölner »
» 'Strassburg »

Verz. Eis Hi lg. »
Zellst.Waldh . »

» Yer.Dresd. »

379.90
379.90
77.50

241.
179.
221.
320.
81.

161.80
77.50

124.
27.

173.10
31.40

104.80
97.
95.50

143.
61.

114.50
106.

74.20

85.50

156.
67.

106.
166.
118.
105.

209.

153.50

95.
105.80
158.
70.

130.
231.

85.50
100.
90.

Zf.
37-
4. .
37-
47-
4. .
37-

65.

109.50

115.80

202.
54.

Dirid.
Vo?ir L. Bergwerks -Aktien.

v. Transp.-A.
98.70

Pr.-Obl
Bg.-M.E.-B. L.C M
Br. Ld. E.B.G. E.2. »

do. Em.I (abg.) »
Ilomb . E. B. s.fl.
Pfälz . Bx .Mx.Nd. M
do. (oonvert.) »

100.50

103.

vorit.  Industrie -Aktien.
'l27 - AI. (50°/s E.) Fr. 143.50

- - - 79i5y
13
0

20

15
3

13
7

12
4
8
8
9

12
77
9

13
6
7
6
5
6
7
67-
8

10
8

14

8

Al. (50°/oE.) Fr.
B. Zckf. Wh. fl.
S.Ibl.(407oE) ^
do. 6u0 3000r »
Bloist.Fab .N. »
Brau-V. S.-T. »
»Binding »
»Duisburg »
» Eiche Kiel »
» Essighaus »
»Ilen . Frkft. »

Pr. Akt.

13

99.
206.50
53.

225.
120.

130.50
141.

»ICcmpff » j125.20
» Mainz A.B. » 239.50
» Parkbr. » 104.
» Sonne, Sp. » 129.
» Stern, Oorr.» 244.
» Storch,Sp. » 96.
»Tivoli,Stg . » 90.50
»V .Gr.u.Sg. * —
»Werger,YV. » 93.
» Nic.,Hotbr. » —
»Nürnberg » 105.50
» Piorzheiin » 105.
»WörmsOe . * 122.
Cem.lloidelb . » 118.
»F . Karlst. » 97.90
» Lothr. Metz» 133,

167»
6

21
20
10
11
12
10
16
17

47«
5
9

13
14
10

6
67»

9
29

13

15
10

17
47:
57,

11
10
14
10

Bocli .Bb.u.G. M
Bud. Eisenw . »
Conc. Bergb. »
Eschwoiler »
Gelsenkirchen »
Harpener »
Hibernia »
Kaliw.Ascbsl . *
Laurahütte »
Westereg . Al. »
do. Pr.-A. »

Kön. Marienh. »
Massen »
Obsohl.Eisoni. »
Biebeck-Mout. »
Oostr.Alp.M. ö.fl.
Dux- ßdb.abg. »
Gz.Kfl.EB.uB. »

161.
98.

251.
177.
159.20
155.10
154.80
138.20
179.50
191.50
104.50

90.30
200.80
173.

Dlr\ Akt. von Transp.-Anst.Vorl.
67-

107-
G3/i
23/,
7
57-

67-
107»
67»
3
67»
57.

Braunsoh.Lds. M
Ludw.-Bexb. s.fl.
Lüb.B.IIainb. M
Marienb.Mlaw.R.
Pfalz . Maxb, s.fl.

» Nordb. »

221.

136.40
127.75

77-
10
37.
7
8
77-

6
87«

67-
10
87-

AUg. D. Klb.
» Lok.-Str.

Cass. Str.-B.
Südd. Eis.-G.
Hamb.-Am.-P.
Nordd. Lloyd

do. ult.

M
144.50
82.50

125.50
107.
106.

6
6
77-

147.«
13
67»

57 .o
7°

5V»
6
1

47«
5

8
47,
4

5
5
5
67,
67»
1"
47.

5' »
0
0

6
57-
6’/»

12’/7
117.
67«
67

7»
57.
67.
1

47 -l
5
5

47-
4
0

5
57-

V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
do.St.-A.v.94 »

Böhm. Nordb. »
Buscbtehr . A »
do. B. »

Lemb.Cz.Jass . »
Oest.Ug.St.ß. Fr.
» Sb. (Lrab.) »
» Nw.Lt.A Ö.fl.
do. Lit. B »

Raab.Oed.Eb. »
Rchb.-Pb.O-M»'
Stuhlw.R.Grz. »
Ung.-Ga1iz. I »

114.75
93.

18.10

105.50

47-
47,
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
1. .
4. .
4. .
5. .
5. .
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5, ,
4. .
3. ,
3. .
5. ,
5. ,
4. ,
3. ,
3. .
3.
3. .
3.
3.
5.
3.
3.
3.
3.
4.
4.
4. .
5. .
2.. .
2.. .
4. .
4. .
2,. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
2.. .
4. .
5. .
5. .
47-
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. ,
4. ,
4. ,
4_
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47-
47-

Allg . D. Kleinb.
do. Ser. VIIL
do. » IX
do. von 95 u. 93
do. Sor. IV- VI
do. » VII

Cass. Strassonb.
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8. E.B.G. Darmst.

M 58.50
53.50
58.50
53.50
53.50
53.50

92.
100.30
91.10

Gotthard Fr.
Jur.-Spl. Pr. A »

do. St.-A. »
Jr. Genusssch. M
Sohvv. Centr. Fr.

» Nordost »
Vor. Schweiz!,. »

0
7
67»
1
5

55'»
0
0

lt . Mittelinb. Le
It. Gs. Sic. E.ß. »
It. Mr. (Ad.N.) »
Wostsicilianer »
Anutol.E.-B. M.
Iwaug. D. (g.) »
Lux . Pr. Hn. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.-Akt. »

21.50
83,

Böhm. Nb.stf.i.G. M
» Wstb.stf.i.S. ö.fl.
do. in Gold M
do. von 93 Kr.

Elisabothb. st.i.G. M.
do. (kleine ) »
do. stk. in Gold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.v.72i.S. Ö.fl.
do. v.87i . Silb. »

Fr.Jos.-B. i. Sill,. »
Gal. K.L.B.stf.i.S. »
Gr.ICv.71stf . i. S. »

» 72 » »
» 63 » »

Ksoh.0 .39 » »
do. in Gold M

Lb.C.-J. stpfl.i.S. ö.fl.
do. stir. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. M.
» Nwb.sf.iG.v74 »
do. Lit. A stk. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do. Sb. (L)sf.i.G. »
do. M
do. Er.
do. v.71 (neue) »
»U . 3. 73/74sfiG M
» Br. R.72sf .iG R
» St. Et.83 st. i. G.M
do. l -8E . st. iG Fr.
do. v.85stf . i. G. »
do.9 Em.sf. i. G. »
do. (Eg. NOst. iG »
do. v. 95stf . i. G. M
do. 200er sf. i. G. »

Prag- Dux. si .i. G. »
do. v. 96stfr . i. G. »

R.Ood.Eb. stf. i. G. »
do.v. 91 stf. i. G. »
do.v.97stk. i. G. »

Rudoifb.sti. i.S. ö.fl.
» Salzkg .stf. i. G.M.
do. 400er stf. i. G. »

Ung. GaI.sk. i. 8. ö.fl.
Ital . st» 2500er Le

do. 500or »
Ital . Mittolmoer »

do. 500ar »
Liv. C., D.U. D./2 »
Sardin. Sok. »
do. (500er) »

Sicilian . v. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Süd.-Ital. A.-H. »
Toscan. Central »
Wostsizilian .v. 79 »
do. von 80 »

97.50

93.

101.10

93.

94.70

103.80

103.30
104.70
91.30
72.50
72.50

103.80

101.70
91.40

80.
82.90

101.
80.90
74.80
70.50
69.90
93.90

100.70

108.50
61.80
61.60
98.50
93.75
63.70
91.10
91.10
93.60
93.6)

100.70
100.70
61.

100.30

Iwang . Dombr. M
Kosl. AV.v.SDsf.g. »
Kursk. Kiew. E. B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind.Rb. v.97 »
do. v. 93stfr . »

Mosk.W. v. 95sf .g. »
Russ. Sdo. v. 97 sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ. Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 93 » »

Wladikawk . gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 93 »

93.
97.40
97.70

97.40
97.70

97.30
97.10

97.50
97.50
97.50

Anat . E.-B.-O.i.U.M
» » Sor. II»
» » 403er »

P. E.-B. v. 83 2090.-»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 409er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Mon. i. G. »
do. 401r »

99.j0
97.30

84.89
22.50
55.10

4. .
4. .
4. .
37-
3V»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
3'/-
37,
37-
4. .
4. .
4. .
37,
37-
4. .
4. .
37,
4. .
4. .
37-
37-

/,
37-
37,
3. .
4. .
37,
4. .
4. .
4. .
30-
5. .
5. .
4lla
4.' .
4. .
37«
4. .
4. .
37,
37,
37-
37,
4. .
37-
37-
4. .
4. .
4. .
37-
37-
4.
37-
4. .
4. .
37-
37-
4. .
4. .
37-
87-
37-
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
37,
37-
4. .
4. .
87,
4. .
37-
37-
4. .
37-
37-
37,
4. .
47-
4. .
4. .
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
47-
4. .
4. .
5. .
4. .

Zf.
4. .

I l/:
4..
37.
4..
37,
37.
37,
4..
4..
37.
i.  .
37»
4. .
87-
4. .
37-

Öodenkreclit-Pfandbr
Bay.V.-B. Münch. M.

»BC. Vß . Nrnb. »

» Hyp.u.W.-Bk. »

D. Gr.-Cr. III u.IV»
do. Ser. V »
do. VI u. VII »
do. IX »
do. VIII

D. Gr.-Sch. ß .Berl. »

» Hyp.-B. Berl. »

ED. B. U. O.-C.-O. »
Eis. Com.-Obl. »

100.50
91.50

100.10
100.40
93.80

101.
93.20
93.39
91.89
93.80

109.
91.80

93.
99.75

109.39
9/

Fr. H.-B. 8. XIV M
do. XVI u. XVII»
do. XVIII
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr. IL-C.-V.(abg.) »
do. 15-19, 21-23 »
do.27,37 , 39u .42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. S.35, 38 u. 33»
do. Ser. 40 u. 41 »
do.S.23,39 . 32,33»
do. Ser. 29 »

Fr. LW.C.-B.D.-J. »
do. N.-P. -

H.H.-B.S. 141-250»
do. 251-310 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Moin. Hyp.-B. S. II »
do. Ser. VI . »
do.S.VIIuuk .1903 »
do. (abg.) _ »
do. unk. b. 1905 -

M. B.C.A.(i. Gr.) II »
do. Sor. III »
do. unk. b. 1903 »

Nass . Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. II. K. L. »
do. M, »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz . Hyp.-Bk. »

Pom.H.-A.-B.5u.6»
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. II u. III »

Pr. ß .-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III M
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 83 »
do. » 93 »
do. » 91 »
do. » 89 »

Pr.G.-K.-0 . v. 1901»
do. von 87 »
do. » 98 »

Pr. H.-A.- B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI ,1. XXII »
do. XXIII XXI V.

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. » XVIII »
do. » XVII »

Pr. Ldsoli. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »

do. verloosbare »
do. Ser. 69/82 »
do. Coinmunai »

S.B.C.30/B2 34u.43 »
do. bis inol. 8. 52 »

W. Ü.C.A. CölnS.I»
do. Sor. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV

W. H.-B. v. 90/92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Crel .- V. v. 99 »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1992 »

W. V.-B. S. 15/20 .
do. S. IV-X (abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän .L.H.u.W.-B. M
Final . Hyp.- Ver. »
Ital. Nat.-Bk. stf. Le

» » » »
» AUg. Im. v. 99 »

Norw. Hp.-B. v.87 M
Pest . K. v. Sp.- V. Kr.
P.IT.C.B.stf.1G.S.2 »
Schw. R.H.B. v.78 M
do. unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Blc. ö.fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

99.60
101.
100.29
92.80
92.81

103.50
93.20
99.
99.10
93.40

100.
91.90
91.90
97.10
97.20
93.
99.
91.
91.50
92.
93.
99.50

100.
92.
92.

89 .50

103.

93.50
93.50
98.50
99.
90.

100.50
93.80
76.
76.
76.
71.10

107.50

93.
99.75
91.50
90.

100.
92.10
92.50
92.20
93.10

102.70
95.80
93.

83 .40
82.80
77.
76 .30
95.60
90.30
99.30
99.
91.60
91.20

100.20
100.
92.80
92.80
93.40

100.50
94.
93.50
90.
99.50
91.20
91.70

100.70
102.50
94.20

102.30
95.60
95.20

100.50
93.10
93.10

4*
5* !
4* .
4* .
6*.
5* .
47,*
5* .
6*.
0*.
6*.
n*
5' .
6*.
6*.
4* .
5* .
4* .

North. Pao. Prior. L.
Oregon u. Calif. IM.
» Railr. Nav . Cons.

Pao. ofMissouri IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex . Div . I Mtg.

Pittsb . Cine.Ch.St.L.
San.Fr.u.Nrth.P.I M.
South . Pao. S. A. IM.

do. 8. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. oons. I Mtg.

Stockt.CopperCtr.G.
St. Ls. Frc. M.W.Div.
St. Louis Wich . u.W.
Union Pacific I Mtg.
West. N.-Y. u. P. I M.
» Gen. M. Bds. u. C.
» ( Income-Bdä.)

* Kapital uad Zius in (iold.
t Nur Kipifcal in G-otd.

Zf. Diversa Obligationen.

102.55
101.6C
103.50

104.50

103.20
103.90

108.20
101.70

4.
4.
4.
4.
4.
4. .
47-
4. .
4. .
4V,
4. .
47-
47,
47,
47,
5. .
4. .
87«
47«
4. .
47«
4. .
4. .
47,
47-
47-
4. .
47,
47«
47,
47'.
4. .
47-
4. .
4. .
37-
4'/-,
47-
37-
4. .
4. .
4. .
4. .
4 '/,
4. .
4. .
37-

101.

33.60

92.50

89.60

91.

zt. Amern. Eisenb.-Bonds.
Brnnsw. u.West. IM.
Calif. Paciflo I. Mtg.

do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr. Pacif. I Rof.M.

37a* do. Mtg.
Chio.Burl.Qn. (J. D.)

» Miiw. St. P. (P.D.)
» Book Isl. u. Pac.

Cinc. u. Spr. I Mtg.
DenverRlo I oons. Al.
do.

Houst. u. Texas I M.
Loui»v. u Nashv .I Al.

do. II. Altg.
Mobile u. Ohio I AI.
Newyork ErlellAItg.
Newy. Erle III Mtg.

do. IV .

4* .
47 -*
47 «*
6*.
3* .
5* .
4* .

0. .
6. .
4* .

47 -*
4* .
5*.
8* .
3* .
6t.
5 ' .
47 -*
5* .

88.
104.50
102.40
108.8)
92 .70

111.
100.69
88.20

101.
110.30

71.

110.89

Bankf . ind. Untn. M
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Bindiug »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han. »
do. Kampf (abg.) »
do. Storch Spoy. »
do. Werger »

Buderus Eisenw. »
Cementf. Karlst. »
Cemwk. Iloidelb . »
Ch. B. An. u. Soda. »

» Fb. Griesh. E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortin. Union »
Esb.-B. Frkf.a.M. »

do. »
Eisenb .-Rent .-Bk. »

do. »
El. AUg.G.-Ob. 8.4 »

do. Ser. I —III »
Bk. f. ol. Unt. Zür. »
El. G. f. el. U. Berl. »

do. Frankf .a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm . »
do. L.u. Kr. Berl. »
do. Soliuckert »
do. Siem. u. H. »
do. Cont. Nürnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kaliw .Aschersl.H. »
Klb. d. Pr. Pfb.-ß. »
Löllnb. Mühlo »
Oestr.Al p. AI. i. G. »
Palm ». Frkf. a. AI. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung. Lok. E. B. Kr.

do. Ser. II M
Vor.D. Oelfabrik »

» Ultr. Fw , Levk. »
» » » »

Westd. J. Sp.u.W. »
Zool. G. Frkf. a. AI. »

92.
95.50
99.50

97.
103.50
95.10

9670
97.50

101.10
103.
105.

91.70
92.50

101.80
91.20

101.

97.
91.

67.

97.70
83.96

103.

101.2t

92.

91.50

92.75
93.75

101.
105.4)
97.50
86.70

4. . 1Bad. Pr.-Aul. R. 140.
4. . Bayr . Pr.-Anl. lt. 155.9c
5. . Doinm -Rog. ö.fl. 128.60
3-/- Goth. Pr. If. R. —
3.. Holl . Korn. v. 1871 fl. --
37, Köln-Minden lt. 130.
37- Lübeck v. 183) R. —
3.. Mad. C. 8) 33 Fr. 33.80
4.. Meiuing. Pr.-Obl. R. —
47- Np.ab.unab.80G. Fr. —
30» Oestorr. L. v. 5t ö.fl. —
4. . » v.60 ( U. ö.fl. 139.40
3. . Oldenburg R. 130.70
0. . Russ. v. 1831a. Kr. R. 440.
5. . » v. 1833 a. Kr. Rbl. —
27» Rb.-Gr.-8t. LA -S . fl. 97.8)
27-
3. .

» ox. A-S(A-S— )li. —
Türk.(p.St.i.Mlc.) Fr. 93.4)

3. . do. Ult. do. Fr. 93.60

zt. llnvsrz. Lerne. PerSt. in M
_ Ansb.-Gazli. fl. 7 48.
— Augsburger fl 7 27.10

Braunsoliw. U 20 127.4)
— Finlilndisch . R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 26.50
__ Genua Le 150 —
_ Mailänder Le 45 45.80
_ do. 10 14.60
— Meininger s.fl. 7 25.40
— Neuclidtel Fr. 10 27.90
_ Oesterr. v. 64 fl. 10) 365.40

do. v. 58 ü.f:. 100 —r
— Pappenheiin s.fl. 7 26.50

Ung. Staatsl . ö fl. 10) 3)3.50
— Venetianer Le 30 —

G3ld3orton. Brief. Geld
20 Franken -St. . . 16.21 10.17

do in 7 - . — —
Dollars iu Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. ul maroo 9.62 9.57
Engl . Sovereigns . 2) ,37 20.33
Goidnlmarc . p.Ko. 2793 2735
Ganz5. Scheide ». » 2801
Hoohh. Silber . . . 80. 78.
Hoii. Silber fl. 10) — —
Destorr. Silb. 11. 10) — —
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld.
Am. Banka , p. D.
Fr. Bkn. p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 109
Russ. pr. S.-R. '00

Brief. Geld.
4.17" ,
81.05
85.2)

216

I



Ro. 488 « 4». Jahrgang Wiesvavener Tagviatt sAvend -Ausgave ). Verlag : rranggasse 27 , 18 . Oktover i »oi . Tette 7.'

Gold - , Silberwaaren
_ _ Kein Laden . — Grosses Lager.

und Uhren verkaufe durch Erspamiss hohe»
Ladenmiethe zu äusserst billigen Preisen . '■

Fritz Lehmann, Goldarbeiter,
Langgasse 3,1 Stiege, an d. Marktstrasse?

Kaufu. Tanseli von altem Goldn. Silber. > .

IMänteB,
Jackets,
Capes

in allen Grössen u. Preislagen
vorräthig.

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

14419

Andr. Steimel,
' N Holz - u. Koblenhdl ., Albrechtstr . 41. '  ^
Comptoir: Albrcchtstr. 41. Lager: Kaiser-Friedr.-
Ring, an der Lnxembnrgerstr., u. Oranienstr . 33.

Liefere Waggons, Fuhre» u. cinz. Centner
franco Haus. Bestell, werde» nur Albrcchtstr. 41
entgcgeilgenommen. Heute gebe ich noch zu Sommer-
Preise» ab. Brickets, der beste Brand und bill.
in Fuhren und Zentner. 12077

unter Garantie für absolute
Kcintieit:

Cajio KJ . « 5 Kf ., bei KI . G» 8»f.
Grania KI . 35 Pf ., b. 1 S KI . 2i »Pf.

Ton Herrn Geh. Hofrath Professor
Dr. Kreseniiis untersucht und voll-
ständig - rein befunden, daher für
Kranke u. Recönv alesce nten besonders
empfehlenswerth.

Paleo veccliio KI . 85 Pf ., I»ei
is ki.  s » rr.

Pezza grantle Kl . 1 Bk ., bei
as ki.  oo Pf.

Pen « di gala Kl . 3 .30 mit ., bei
Hä Kl . i .a« Mb.

Chianti rosso Fl. 1.50 Mk., bei 10 Fl.
1.40 Mk.

Die 'Weine von Säcilien , welches
Land früher die Kornkammer der Römer,
jetzt in Folge seiner grossen Production
mit Recht der 'Weinkeller Italiens
genannt wird, zählen zu den besten
Italiens.

Speciell obige marken stammen
aus Weinbergen, die auf den Aus¬
läufern des Aetna , also auf
vulkanischer Bürde liegen und im
mildesten Biliina Italiens ge¬
wachsen sind. Die guten Lagen be¬
dingen natürlich auch die Qualität der
Weine. Daher wurden schon in den
sechziger Jahren diese Weine von den
Franzosen mit Torliebo wegen ihres an¬
genehmen — nicht saueren noch
herben — bouquetreiclien und
kräftigen fdcschinacks aufgekauft.

Brindisi
fruchtig, voll und kräftig , mit schönem

Bouquet,
Flasche 0.75 Mk., bei 13 Flaschen 0.70 Mk.

Ton Herrn Geh. Hofrath Professor
Dr. Kresenius untersucht u. voll¬
ständig rein befunden, daher für
Kranke und Re cönva lescenten sehr
empfehlenswerth.

Vermoutli di Torino FI. 1.25 Mk.
v. Cincano oder Frafelli Cora.

Mars » !« j 25
„ veccliio L50 l
,, extra vecchio „ 1.80 „e ,, „

superiore „ 2.50 „
moseato d3 Aetna , vorzüglicher Früh¬

stücks- und Dessertwein Fl . 0.90 Mk.
Tollständiger Ersatz für Malaga und
Ungarweine. (Nicht zu verwechseln
mit vielfach anderwärts angebotenen
sogenannten Rosinenweinen.)

Vino d Asti spumaute Fl. 1.80 Mk.
(ital. Schaumwein) bei 10 „ 1.70 „

Walfo . frleäraa». IBäpek,
Ecke Adelheid- und Orauienstrasse.

Bezirks-Telephon No. 216. 14425

Magen-Morsetten,
W0ltt6 srisch, wohlschmeckend, appetitanregend,

empfiehlt

AvMeker Klumps Florli-Drvgerie.
• Groste SBuvflftfrtftc 5*

_ Telephon 2438.

H. Roos Nachf.,
Inh. Walther Schupp.

Drogen, Material- und
Farlivvaaren.

5  Metzgergasse 5 .
3546
m—Win

Telephon No. 2149 . 13546

IT L Ä ^ I L J ^ pro DutzendkartenG Marls imInermalbader savoy-Hötei,
Rdssmamt-Oefim

anerkannt vorzügliche
Dauerbrenner.

O^derne Neuheiten
kvwflterifche flasflaftawj

Prospecke cjraHs und Franco.
DIEDERLflQE .:

ych.Adolf weygandt.
Specralgeschaft in allen Arten

Gesen und Herden,
Ecke der Weber - « . Saalgasie , Telefon 2176.

13023

9
sowie Garnituren in allen Bezügen
und großer Auswahl zu billige»
Preisen . 14251

Jean üelneclke,
Schwalbacherstr . 32 , Ecke Wellritz¬

strafte. Telephon 82S.

Jagd-
Westen mit Lederfutter.

Gestrickte Westen.
Offiziers-Westen.

Damen-Westen.
Elegante Fantasie-Westen.

Hervorragende Auswahl.

Aparte Neuheiten.

Franz Schirg,
Wehergasse 1.

Telephon 2161.

14666

Günstige Gelegenheit für
Brimtleirte!

Wiesbadener erstes bürgerliches
Möbel -Magazin . '

Wegen llebcrfulluug meines Lagers verkaufe
von heute ab sämiiitliche

holz- uni»polstermöbel
zu bedeutend trmiißigten Prelle». Vollständige
Gainilnren und Div .urö, Betten , Schranke,
Spiegel re. werden bei nur guter Ausführung
äußerst billig abgegeben. 13090

Wilh. Egenolf,
Bahnhofstrafte 2 , Ecke Rheinstrafte.

Electrische 4ui»U«»,
Uhren und Goldwaaran liefert gut und billigst

LlliS6 nP]atz NO. 2 , Parterre-
Wilh. NSesenforingi

Uhrmacher. 11067
mmm

Für Modistinnen!
Grösstes Lager

von

FiBzhüten,
Formen,

Federn,
Fantasies,

sowie siimnitliclie Putz-Artikel
zu billigsten Engros-Preiscn.

Gerstel&Israel,
Langgasse 33 , Part. u.I.Et.

14628^

i Kiider-t
von Mk. 5 .5U an,

Sitz - ßadeivannea,
ISSiils-t «. von Mk. 7 .50 an
empfiehlt 13309
Franz Flössner,

%% Cllritzstr . ( i.

Tapetenliaiidiniig
J. & F. Suth,

Wiesbaden , 8188

Museumstrasse 4, Ecko Delasp^estrasse 3,
empfehlen ihr grossartiges Lager in den

neuesten Dessins bei bester iiedienung.

Gummi -Artikel.
Hygienischer Schlitz.

wm >. Nutz buch . Spicgelgasse 8, Pars .«
_und Toilette -Artikel . 12684

Mphjttpt w. böiar, Porzellan n. Alavaster,
MNilliri stunstgcgeustäube, fehlende Stücke

erg., bei Hei -ter , Fantbrnuncnstr. 13, 2. 12300

r

in der „Chorschule“
Itühere weibliche Abtlieilung — fflr
Sopran u. Alt finden stimmbegabte Schüle¬
rinnen vorzügliche Gelegenheit zur Ausbildung im
(»eaange nach Grundsätzen des „primäres.
Tones“. (Der Unterricht ist bis auf weitere
Bestimmung honorarfrei.) 14209

in der „Opernchorschule“
für Sopran , Alt , Tenor u. Ban voll¬
kommene Ausbildung von Chorsängern und
Sängerinnen bis zur Bühnenreife. Eintritt jederzeit.
Massiges Honorar. Anmeldungen im „ Bfnatk-
Couservatorium “ , Jalinstrasse t,l.

Birector Becker.
♦♦♦♦♦♦♦ « ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Prof . Dr . Wehrs |rHafernährcacaor
Ko. = Mk. 1.20,

b. 2V» „ -- „ 1.10,
besonders wohlschmeckend, ohne den ♦
unangenehmen Beigeschmack ähnlicher 2
Cac&os. Als vorzügliches und billigstes Er- +
nährungsmittel für Bleichsüchtige, Kranke, ♦
Recönvalescenten empfohlen. Torräthig bei ♦

Wilh . Heinr . Birck,
? Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.
H Bezirks-Telephon 216. 14434
▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼▼ ▼▼▼▼▼▼

Preisliste
unserer

Gelbe niedere Terrine.
No. 15

„ 14
» 13
> 12
- 11
« 10
. 9

1.20 Mk.
1.60 ,
2.40
3.-
3.50
4.40
4.80

71

71y»
,i

Branne hohe Terrine,
So.  11

10
9
8
7
6
5
4
3

3.50 Mk.
4.40 ,
5.50 ,
7- .

10.- .
12- ,
15.- „
18.- .
24- ,
30.- .

E. Grether Söhne,
Neugasse 24 . 14576

» »

Ton 85  I *f« an,
Kolilen-Löffelv°n 10 pf-
Koiilen-Eimer. 85
Kolilen-Fiiller. 110. .
Kolilen-Kasten, ^

engl. Form, * Ult ) ■ *
empfiehlt 14364

Kaufhaus

i,
neben U . Schneider,

29 Kir4gassc. Kirchgassea9.

i
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^ nur diesjähriger Ernte N
aus den berühmtesten

Braunschweiger, Metzer und Holsteiner Fabriken
Französische Erbsen l -Pfd.-Dose von 35 Pf. an.Suppenspargel .

!a Stangenspargel
Schnittbohnen

do.
Brechbohnen.

do.
Grosse Bohnen

do.
Kohlrabi . .

la Brechspargel

Junge Erbsen

Stangen-Perlbohnen

Junge Wachsbohnen
Leipziger Allerlei . Stachelbeeren . . —

Erdbeeren, extra fein, 75 Pf.
Birnen. 45 ,
Mirabellen . . , . 45 „

Tomaten-Purree

Pensionen und Wirthe
mache auf die aussergewöhnlich billigen Preise besonders aufmerksam

Ellenbo ^ enga ^ e 1 ©

Wiener Damenschneider . Aiifertigungnach
Niast. Nengaffe2, 1

im Charakter deutscher Roth-
Weinc, dabei voller, süffiger und
mit ganz bedeutend schönerem
Bouquet als jene.

Für sehr verwöhnte Rothwein-
trinker nicht genug zu empfehlen
wegen ihrer vielen Vorzüge. Be¬
sonders durch langes Lager ge¬
pflegte hervorragendeSachen sind
1895er ■Scanne Fl. 1.25,
1895er Heaufolais „ 1.50,
189‘ier flacon „ 1.80,
1890er Volmay „ 2.50,
1887er l ’ ummard „ 3.—

bei 10 Fl. 1 « Pfg. billiger.
Sämmtl. Sorten sind nur als

Muster-Qualitäten zu bezeichnen.

Ecke Adelheid-
•>. Ornnicnstrasse.

Bezir' .s-Telephon No. 216.
14435

Verein Wiesbaden.
Am Freitag , den 23 . Oktober , Abends 8 '/- Uhr , im Gartensaal des Hotel-Restaurant

„Friedrichshof " » Friedrichstrabe35:
Vortrag des Herrn Generaleonsnl a. D. E . v. Hessc -Wartegg , Luzern:

„Die Folgen des letzten Krieges mit China , dessen Erschließung
für den deutschen Handel ",

/ " erläutert durch Ausstellung zahlreicher großer Photographien.
Für Nichtmilglieder sind Eintrittskarten : Neservirter Platz h Mk. 1 —, nichtrcservirter Platz

1 50 Pf . zu haben bei den Firmen : F388
Aujjust Engel , Tannusstraße 12/16, I Moritz and MUnzel . Wilhelmstr. 52,
Eeiier & Ciecks , Langgasse 49, I lieh . Staadt , Bahnhosstraßc6,
1”. Hahn , Kirchqasse 51,

sowie Abends an der Kasse.

Metzger-Club
Wiesbaden.

Zu unseren! am Sonntag , den 20 . d. 271. ,
stattfindcnden

AnW mch Mrichi  Rh.
(Turnhalle)

laben wir Freunde und Gönner des Clubs höflichst
«in. Für Tanz und humoristische Unterhaltung
ist bestens gesorgt. Der Vorstand.

nichs &rd Fuchs 9
Dotzhcimerstrasse 39.

, Bringe meine Conditorei und C» r6
'in Erinnerung. Gleichzeitig halte ich mich bei
Hochzeiten, sowie änderen Festlichkeiten in Be¬
stellungen von Torten, Eis etc. bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll
Richard Fuchs.

Samos 75  j)f.,
unerreicht in Qualität und Preis , da diese Quali¬
tät allgemeinz» viel höheren Preisen verkauft wird.
Bei 12 Fl . 75 Pf ., b. weniger5 Pf . mehr. 14939

E . A. Ulenstbach . NheiNstras .e 82.

Wenzel JLeeler,

Fortwährend frischgeschossene

Wche
im Ausschnitt.

Job . Geyer,
Hoflieferant,

J Delaspeestrabe « 14940

Wiesbadener

Zither -Schule,
Bleichstrasse 25.

Erste Husiksrhulc für
Zither, Mandoline, Guitarre , Clavier, Piston,

Enscmblespiel.
Beginn des Winter-Semesters:

Dienstag , den 35. Oktober.
Anmeldungen nehme jederzeit entgegen.

Inh . O . Kilian.

4 Edel ■Ma m sien
4
^ Willi . Heinr . Birck,
a  Ecke Adelheid - und Oranienstr.
8 Bezirks-Telephon 216.

(grosse gesunde Frucht)
>/j  Ko. 15 Pf. 14438

5. Bärenstrasse 5.

In-

Morgen Samstag ,von Bonn.8 Uhr ab,wird das
beider Untersuchung nilnderwcrthig befundene Fleisch
zweier Kühe zu 25 Pf .. 1 Kalbes und 1 Hammels
zu 40 Pf . das Pfd . unter aintl. Aufsichtd. unter,
zeidm. Stelle ans der Freibank verkauft. An Wicder-
verkäuscr (Fleiichhändlcr, Metzger, Wurstbereitcr,
Wirthe) darf das Fleisch nicht abgegeben werden.

Städtische  Schlachthaus -Verwaltung.

Ganz besonders Beachtung bitte meinenBordeaux-Weinen
zu schenken. Dieselben sind naturrein,

oll und blumig , sehr angenehm
mundend , wohlbekümmlich u. nicht
mit anderen Weinen verschnitten.

Medoc . Fl . Mk. —.80
St. Emilien . . . . „ „ —.90 W
Chau. Mille Secousses „ „ 1.—
Haut Medoc . . . . „ „ 1 .10
Chau Pomeys Moulis „ „ 1.20
St. Estephe . . . , „ „ 1.30
Margaux . „ 1.40 5^
I’ontet Canet . * . * „ 1.60 sg' g
Cantenac . . . . . , „ 1 .70 7-
Chau. Margaux . . . „ „ 1.80
Chau. Larose . . . „ „ 2.—

Sämmtliche Sorten können in */* und
1Oxlioften direct ab Bordeaux geliefert werden

und stellt sieh bei Selbstabfüllung der Preis
wesentlich billiger. 14938

F. Ä. Dienstbach,
lVeinlmmlliiug . Itheinstrasse 83.

für Herren - und Ivnaben-Kleider,

wasserdichte  Stoffe
für Itegen -Röcke,

Wagen- und Liviec-Tiielie
Damentuche,

schwarz und moderne Farben.
Grosse Auswahl . 14S62

Reelle feste Preise

Dell.Ij
Piicco wird gebrannt bis zu 60 cm.hoch.
riloar . iv . I. eder , Ifeugasso 2, 1.

Aufschnitt
aller Art täglich frisch:

a Rnnnschni. SatöeBcn»,TrM-,
Znqen-, lelbSBnrit,

»chskines öamburfler RnnGeislH,
gelischlett ti. rohe«Schinken

empfiehlt 14897

Oscar Sichert,

°H
►tiCO
er  ^

Achtung!
Ich führe nur erste Qualität Rindfleisch 86,

Hammelfleisch z. Kochen 45 , Hammelbraten
6V Pf . , Kalb - und Schweinefleisch,

i . mlwig Hioi «. .Helenenftrahe 18.

Sehr schönes kejchnslshnns
(neu) in bester Geschäftslage hier, mit Läden
und schönen Wohnungen, ist Sterbefalls halber für
185,000 Mk. und Anzahlung von ca. 20,000 Mk.
zu verkaufen. Offerten unter I . . 131 an
)cn Tagbl.-Verlag erdetem_ _

Prachtvolle Mlla,
gelegen in feinster Lage, zum Preise von
110,000 Mk . zu verkaufen. Offerten unter
Bi. E . iS « an den Tagbl.-Verlag erbeten.

30,000 Mk. zur ersten Stelle und 12- vis!
14,000 Mk. zur guten zweiten Stelle auf
gleich oder später anSznlciben. Offerten unter
A . W. 305 an den Tagbl .-Verlag , 14753

20,000 Mk . auf gute zweite Hypothek auf
. . Januar ouszuleihen. Off. unter B . Sf. 30«
an den Tagbl.-Verlaa.  14757

V. Tafele!, b. Biebrich, Rathhaiisstr. 11, F159

Militärmantel,
grau, noch wie neu, von Einjährigem zu verkaufen
Weilstraye 10, Part,_ 14871

Amerikaner Regulir - Füllofen
billig zn verkanten Kellerstr, 11, im Laden. 14961

Rotb - und Weitzweinflaschen kauft jede«
Quantum.

<-!. Itrckcrinauu , BiSmarckring 25, 3.
Eine Schneiderin empfiehlt sid, in n. anbei

dem Hanse, pro Tag 2 Mk. Jabnstraße 16, 3.
Junger Mann mit guter Handschrift und

etwas Anlage zum Zeichnen als angeh. Bürcau-
gehülsc gesucht. Schristl. Offerten Ban-Bürcau
Adolpbstraste4, Bart . _ 14884

Stntitficchter gesucht , 14872
StiililmacherciHclenenstrabe 6.

Für ein 9 Monate altes Kind (Junge) wird
gute Pflege auf dem Lande gesucht. Offerten u.
I » . S . 350 an den Tagbll -Verlag ._ _

Verloren
am 16. Oktober eine goldene Damen -Uhr
auf dem Wege Webergasse, Burgstrabe, Markt,
Ellenbogengasse. Dem Wcderbringer eine gute
Belohnung. Abzugeben Huniboldtstrahe 10.

Ein Portemonnaie mit Hnbal) vcrl. G.
Belohnung abzugeben Riebrich , AdolphSplatz 6.

Verlaufen Mittwoch Abend ein
M-WiM langhaar ,dnnkelgraner Pinscher.

Wiedcrbrinaer aulc Belohnung Bierstadtcrstr. 11.
Schwarze Katze verlause». Adzugedcu

gegen gute Belohnung Ncrotbal 16._
10 Mark Belotmnng

Demjenigen, der mir meine in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch verlorenen Sachen wieder
zustellt. Cravattc mit langer goldener Nadel, Stock
mit silb. Griff. Kneifer, Hut und granc« Zacket.
Näh. bei Herr» »Beider . Wellritzstrabc 27.

Bor Ankauf Ä
Modell 29, No. 48152, wird gewarnt , da das¬
selbe gestern gcstoblen wurde. — 10 Mark Be¬
lohnung für Mitthcilunge», die zur Wieder¬
erlangung de» Rades führen. Adreffe zu erfahren
im Tagbl.-Verlag. 14948

Bingen Samstag.
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